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3 . 3525/1.
Kundmachung.

I n  Gemäßheit des § 31, Abs. 4 der W ahlordnung für 
den N ationalrat wird das Wählerverzeichnis für das 
Stadtgebiet Waidhofen a. d. Pbbs zur allgemeinen 
Einsicht in den Amtsräumen des S tad tra tes (Neues 
Rathaus, 1. Stock) aufgelegt.

Jederm ann kann in die Wählerverzeichnisse während 
der Amtsstunden Einsicht nehmen und Abschriften da­
von Herstellen.

Gegen das Verzeichnis kann jeder Bundesbürger in­
nerhalb 14 Tagen vom Tage der Auflegung an gerech­
net wegen Aufnahme vermeintlich Nichtwahlberechtig­
ter oder wegen Nichtaufnahme vermeintlich Wahlberech­
tigter schriftlich oder mündlich beim Bürgermeister E in­
spruch erheben.

S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 31. Jän n er 1929.

Der Bürgermeister:
A. L i n d e n h o f e r  e. H.

U fte«.
Deutschösterreich.

Im  N ationalrat kam es vergangenen Freitag zu 
einer einmütigen Kundgebung für den Anschlug. Es 
sprachen im S inne des Anschlusses der Abg. Fahrner, 
Dr. Hampel und Dr. Drexel. Letzterer führt u. a. aus: 
Nicht viele Zeitungsnachrichten haben ein solches Auf­
sehen hervorgerufen, wie jene, daß die Handelsvertrags­
verhandlungen zwischen dem Deutschen Reiche und 
Oesterreich unterbrochen wurden. Alle jene, welche mit 
ihrem Verstände auf den späteren Zusammenschluß von 
Oesterreich hinarbeiten, alle jene, denen die Einigung 
des deutschen Voiles eine Herzenssache ist, fragten sich 
mit Sorge, was diese Nachricht bedeute. Es gab auch 
solche, bei uns wenige, aber im Auslande mehr, welche 
ganz unverhohlen ihre Freude darüber ausdrückten und 
welche witterten, es könnte das das Ende einer weite­
ren Anschlußbewegung sein. W ir sind den Ursachen, wa­
rum diese Verhandlungen unterbrochen worden sind, 
nachgegangen. Die erste große Sorge, daß es tiefgehende 
Meinungsverschiedenheiten seien, wurde uns genommen. 
M an hat uns gesagt, die Ursachen seien solche, daß man 
sw überwinden könne. M an erklärte uns, es sei vielleicht 
ein Fehler in der Form des Kommuniques gewesen, 
mit dem man die Öffentlichkeit verständigte, daß man 
eine Unterbrechung gemacht hat. W ir habe» heute er­
kannt, daß die Art der Stimmung, in der sich die Un­
terhändler zusammensetzten, der Aufgabe, die ihnen vor- 
log, nicht gewachsen war. Vielleicht ist es ganz gut, daß 
oiese Unterbrechung der Verhandlung in der äußeren 
Form so mitgeteilt wurde, daß sie alle aufrüttelte, weil 
ste dadurch auf ein Gebiet aufmerksam wurden, auf wel- 
? cnL b,e große Entscheidung über das Schicksal des 
deutschen Volkes fällt.Entscheidend ist die eine große 
Frage, ob es uns gelingt, auf dem Wege des Handels­
vertrages vorläufig naher zu kommen, bis das große

xB Ä s a s s f a a  s t s ä b
r i t Ci traf t J ° i l m bem großen Getriebe der W eltwirt- 
Ichaft sich behaupten können, wo neben uns zum Teil 
viel Stärkere sind, wenn sie auch gut Freund sind, da­
neben aber auch ein paar kleinere, die eifersüchtig dar­
über wachen, daß wir nicht zu hoch hinaufkommen. Es 
gibt immer wieder Leute, die uns einreden wollen daß 
wrr groß genug sind, um uns zu. erhalten. M an könnte 
«hnen ruhig sagen, man habe sie nicht gefragt, darüber 
konnte man nur mit Freunden sprechen. S ie weisen bar- 

Sm, daß die Schweiz und Belgien auch nicht groß 
find. Das aber sind S taaten , die sich von Anfang an 
auf einen kleinen S taatsbetrieb eingestellt haben. W ir 
"Österreicher sind auf einmal ein kleiner S ta a t gewor­
den. Wer jetzt ernst daran gehen will, sich in der W elt­

wirtschaft einen Platz zu schaffen, dem wird man sagen: 
Freund, du bist zu spät gekommen. Das ist nicht unsere 
Schuld, das haben wir nicht gewollt, auch nicht gemacht, 
und diejenigen, die es gemacht haben, sollen uns nicht 
den R at geben, daß wir mit dem auskommen müssen, 
was wir haben, sondern sie müssen zur Kenntnis neh­
men, daß sie große Fehler begangen haben. S ie mögen 
zur Kenntnis nehmen, daß wir ein Recht darauf haben, 
in dieser S ituation  nachzudenken, wie wir aus dieser 
S ituation  herauskommen. Der Weg dazu ist vorläufig 
der, daß wir in ein größeres Wirtschaftsgebiet hinein­
kommen, und dieses größere Wirtschaftsgebiet ist das des 
deutschen Volkes.

Deutschland.
M it dem Heranrücken der neuen Reichstagsession 

wird die Nervosität in den führenden politischen Kreisen 
immer stärker, da man zur Stunde kaum eine Möglich­
keit sieht, die überaus schwierigen Steuer- und Finanz­
fragen ohne heftige Parteikämpfe einer befriedigenden 
Lösung entgegenzuführen. Ohne der großen Koalition 
ist daran kaum zu denken, da die Deutsche Volkspartei 
sonst die schwere Belastung, die ihr das E tat zumutet, 
nicht ertragen kann. Da aber die Deutsche Volkspartei 
ihrerseits an die große Koalition die Bedingung gestellt 
hat, daß auch in Preußen eine Regierungsumbildung 
erfolge, die Sozialdemokraten dort aber sich absolut ab­
lehnend verhalten, so ist noch schwer vorauszusagen, wie 
es dem Reichskanzler M üller gelingen wird, diese Klip­
pe zu umschiffen.

Tschechoslovakei.
Die tschechische Regierung ist in 'iner schweren Krise 

und allem Anschein nach, werden alle Schlichtungsoer­
suche zwischen den Koalitionsparteien erfolglos verlau­
fen, da sich die Klerikalen in energischer Weise gegen 
die Forderungen der tschechischen agrarischen P arte i 
wenden und diesen Standpunkt auch nicht aufgeben wol­
len. Trotz aller Verhandlungen zwischen den P arte i­
führern wird im Schoße der Koalition selbst eine stille 
Liquidierung vorbereitet. M an rechnet schon wieder mit 
einem Vcamtenkabinett, da die Regierungsparteien bei 
den parlamentarischen Neuwahlen freie Hand haben 
wollen. Die Erklärung eines maßgebenden K oalitions­
führers, daß die Regierung auf breiter Basis rekon­
struiert werden solle, dürfte eine leere Kombination 
sein. Die tschechische Volkspartei hat ihren Organisatio­
nen und Sekretariaten bereits vertrauliche Winke für 
die parlamentarischen Wahlen zukommen lassen.

Ungarn.
Ministerpräsident Graf Bethlen hielt im Abgeord­

netenhause eine Rede, in der er erklärte, daß die Re­
gierung als Vertreter des einheitlichen nationalen W il­
lens Ungarns nur die eine Aufgabe habe, die Revision 
des Friedefisvertrages zu fördern, zu unerstützen und zu 
beschleunigen. Solange aber die internationale Lage 
für diesen Zweck nicht reis sei, wolle der Ministerpräsi­
dent keine vorzeitigen Schritte unternehmen. Denn mit 
solchen Schritten würde er die Sache eher kompromittie­
ren als fördern. Bezüglich der militärischen Bestim­
mungen des Friedensvertrages von Trianon sei die 
ganze ungarische Nation darin einig, daß die Aufrecht­
erhaltung des Söldnerheeres für Ungarn weder zweck­
mäßig noch erwünscht sei. Die Revision dieser Bestim­
mungen würde aber erst dann aktuell werden, wenn es 
sich zeigen sollte, daß die Abrüstungskonferenz des Völ­
kerbundes zu keinem Ergebnis gelangt, sei es, daß die 
anderen S taaten  nicht abrüsten können oder abrüsten 
wollen. Nicht nur in Ungarn, sondern auch in Deutsch­
land, Oesterreich und Bulgarien wurde ein Söldner­
heer aufgestellt und es wäre daher eine verfehlte P o li­
tik der ungarischen Regierung, wenn sie in dieser Frage 
sich von jenen Ländern isolieren würde, die in der glei­
chen Lage sind. Die ungarische Regierung werde daher 
bezüglich der Revision der in Rede stehenden m ilitä ri­
schen Bestimmungen erst dann Schritte unternehmen 
wenn einerseits die Abrüstungskonferenz ergebnislos 
verlaufen sollte, anderseits aber gewisse Vereinbarun­
gen mit den besiegten S taaten  zustandegekommen sein 
o ? »  X  •£* " Ürb* Uns freuen, wenn bei uns in 
Oesterreich ähnliche Worte zu hören sein würden und 
wenn sich unsere S taatsm änner dem ungarischen Ver­
langen, insbesondere in der Söldnerheerfragc anschlie­
ßen würden.

D ie  , . . t i , e i «  8 S e i t e »  N . r k .

Jugoslawien.
Die Diktatur in Jugoslavien scheint sich doch auf 

eine längere Dauer vorzubereiten. Nur so sind die M aß­
nahmen wie die Abschaffung des M inisterrates und die 
Liquroierung der Skupschtina verständlich. Ueber letztere 
hat Diktator Zivkovics eine Kommission gebildet. 
Diese Kommission hat in kürzester Zeit das Vermögen, 
die Archiv- und Bibliotheksangelegenheiten zu liquidie­
ren. Auf diese Weise wird das alte Belgrader P arlam ent 
liquidiert und die Barschaften und sonstigen Gelder 
werden der Hauptstadtkasse zufallen, sämtliche Beamte 
und Angestellte der Skupschtina sind entlassen worden. 
Die Möbel der Skupschtina, die sich in Parteizimm ern 
und den Ministerräumen befanden, werden dem M i­
nisterium zur Verfügung gestellt. Dies alles sieht wahr­
lich nicht darnach aus, als ob man an die Wiederkehr 
eines parlamentarischen Regimes dächte.

I ta lien .
Der M inisterrat hat sich mit dem Bauprogramm des 

M arineministeriums befaßt. Es wurde der B au von 
zwei Kreuzern von je 10.000 Tonnen, zwei Aufklärungs­
schiffen, vier Torpedobooten und fünf U-Booten beschlos­
sen. M it der Durchführung dieses Programm es wird 
im kommenden Ju n i begonnen werden. Die B lätter 
begründen diese Beschlüsse damit, daß infolge des Schei­
terns der interalliierten Abrüstungskonferenzen Ame­
rika, England und Frankreich neue Flottenrüstungen 
vorgenommen haben und daß I ta l ie n  an dem Wider­
sprüche nicht schuld sei, in dem dies mit dem Kellogg- 
pakt stehe. Bei dieser Nachricht fragt sich nur, warum 
der W elt die Komödie der Abrüstung, Kelloggpakt usw. 
vorgemacht wird. Is t dies nur für deutsche Idealisten?

Spanien.
I n  Spanien ist eine Revolution ausgebrochen, die 

scheinbar nicht durchzudringen vermochte. Es liegen bis­
her nur offizielle Berichte vor. General Vrimo de Ri- 
vera hat in der Nationalversammlung darüber fol­
gende Erklärung abgegeben: Die Regierung hält es für 
billig, das Land und die Nationalversammlung in 
Kenntnis zu setzen, daß trotz der ständigen Bemühungen 
der Regierung, derartige Zwischenfälle zu vermeiden 
und trotz der Ueberwachung der Polizei und trotz der 
absoluten Disziplin der militärischen Behörden in der 
letzten Nacht eine revolutionäre Bewegung in ganz 
Spanien hätte ausbrechen sollen. Diese Bewegung ist 
überall gescheitert mit Ausnahme der Hauptstadt der 
Provinz Ciudad, wo das 1. Regiment leichter Artillerie 
bei Morgengrauen das Eendarmeriegebäude besetzte, 
sämtliche Wege und Straßen mit Kanonen absperrte 
und alle Züge aufhielt. Die Regierung besitzt zwar keine 
weiteren Nachrichten aus Ciudad Real, aber sie kann 
versichern, daß in allen übrigen Teilen der Halbinsel 
vollkommene Ruhe herrscht. Sämtliche Maßnahmen 
sind ergriffen worden, um der revolutionären Bewegung 
Herr zu werden. Die Regierung hofft, in drei Tagen 
craarcn  zu können, dag die Ordnung vollkommen herge- 
stellt worden ist. Gegen die Urheber dieses verbrecheri­
schen Anschlages gegen das Vaterland werden exem­
plarische Maßnahmen ins Werk gesetzt werden, wobei 
ein Unterschied zwischen den Führern und den Soldaten 
gemacht werdn muß, die allem Anscheine nach nur auf 
Befehl der vorgesetzten Behörden in die Bewegung mit 
hineingerissen worden sind. Auf jeden Fall, schloß Prim o 
de Rrvera, darf Spanien in den Augen des Auslandes 
durch diese von einem einzelnen (?) Regiments unter­
nommene wahnwitzige Bewegung keinen Schaden lei­
den. Die Regierung wird diese Bewegung im Keime 
ersticken und die Wiederkehr derartiger peinlicher Vor­
fälle in Zukunft durch strenge Maßnahmen verhindern.

Afghanistan.
Der Kampf um die Macht in Afghanistan wird immer 

verwickelter. Nicht weniger a ls  drei kämpfen derzeit 
darum. C h a b i b  A l l a h s  befindet sich in Kabul am 
Ruder, doch wird er von A m a n u l l a h, der sich neu­
en Anhang verschafft, stark bedrängt. Amanullah hat be­
reits eine neue Regierung ernannt. Indessen sich beide 
vorgenannte streiten, kommt eine weitere Nachricht nach 
der ein neuer Thronanw ärter, A l i A h m a d. in Jag - 
dalak die Konigsstandarte gehißt hat. Ali Ahmad tr itt 
für die Zusammenarbeit mit England ein und findet bei 

einem Teile der Schinwaris Unterstützung. Der neue An-
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Wärter hat den englischen Gesandten in Kabul davon 
in Kenntnis gesetzt, das er demnächst nach Kabul kom­
men und mit dem Gesandten einen Vertrag abschließen 
werde. Der neue Thronanwärter Afghanistans, ein 
früherer Offizier des afghanischen Heeres, ist nach eng­
lischer Darstellung noch vor einigen Wochen von Aman- 
ullah mit der Aufgabe betraut worden, mit den Schin- 
w aris zu verhandeln. Während dieser Versuche soll er 
seine eigene Person für den Thron in den Vordergrund 
geschoben und hiebei gewisse Erfolge erzielt haben. Da 
Chabib Ullah Kabul nicht kampflos räumen will, sind 
in nächster Zeit blutige Zusammenstöße zu erwarten. 
Wer schließlich und endlich Sieger wird, läßt sich kaum 
voraussagen, da alle Nachrichten parteiisch gefärbt sind 
und übrigens nur spärlich und widerspruchsvoll vor­
liegen.

M g. Mim im Utotionalrüt.
Der Abgeordnete unseres Bezirkes Anton F a h r n e r  

hielt bei der Budgetbcratung eine großangelegte Rede, 
in der er besonders die Fragen der Landwirtschaft be­
sprach. Eingehend erörterte er das bäuerliche Fortbil­
dungswesen und verlangte, daß unserer Landwirtschaft 
jene Fortbildungsmöglichkeit gegeben werde, die andere 
Erwerbszweige, Gewerbe und Handel seit vielen Jahren  
besitzen. Er urgierte die Wasserbauten im kleinen Erlaf- 
tale und wies auf den Umstand hin, daß nämlich bei 
diesen Arbeiten die größten Beträge für Arbeitslöhne 
verwendet werden müssen, weshalb sich diese Arbeiten 
besonders für die produktiveArbeitslosenfürsorge eignen. 
W eiters schlug er die Erhöhung des Beitrages des B un­
des für zinsenlose Darlehen an Gemeinden zwecks E r­
bauung von Wasserleitungen vor. M it großem Nach­
drucke tra t Abg. Fahrner für die heimische Pferdezucht 
ein. W eiters behandelte er die Frage der Notwendigkeit 
der Neueinschätzung der Grundstücke und die Wiederver­
pachtung von Gründen an die Petzenkirchner Kleinhaus­
besitzer. M it großer Sachkenntnis besprach er die allge­
meine Krisis in der Landwirtschaft und erklärte, daß 
zur Behebung dieser vor allem die zwei Fragen zu lösen 
sind: Das sind die Absatzkrise und die Preisfrage unserer 
landwirtschaftlichen Produkte. Im  weiteren Verlaufe 
seiner Ausführungen kam der Redner auf die seinerzei­
tigen Bedenken der Opposition wegen der Zollerhöhung 
zu sprechen. E r konnte mit Befriedigung feststellen, daß 
seine Erwartungen, daß keine Preiserhöhungen eintre­
ten werden, eingetroffen sind. Zum Schluffe seiner Rede 
führte Abg. Fahrner aus, daß die Eroßdeutsche Volks­
partei als Volkspartei unsere Bauernschaft a ls wichti­
ges Glied der Volksgemeinschaft betrachte und daß sie 
wisse, daß der finanziellen eine wirtschaftliche Sanierung 
nur dann folgen kann, wenn wir unserer Bauernschaft 
Exi^enzntöglichkeiten bieten und Einnahmen verschaffen, 
die dann die ganze Wirtschaft beleben. Ich möchte, so 
fuhr Abg. Fahrner fort, auf eine Aeußerung zurückkom­
men, die der Herr Abg. G e y er im Laufe seiner gestri­
gen Rede gemacht hat. E r meinte, a ls er von der Not der 
dcutzchen Landwirtschaft sprach, er wäre aus nationalen 
Gründen ein glühender Anhänger des Anschlußgedan- 
kens gewesen, infolge der großen Notlage der deutschen 
Landwirtschaft sei aber diese seine Anschlußfreundlich- 
keii auf den Gefrierpunkt hcrabgesunken. Ich bedauere 
es, daß im österreichischen N ationalrat eine derartige 
Aeußerung gefallen ist. Ich glaube ein Recht zu der Fest­
stellung zu haben, daß es sich hier um eine Anschluß­
freundlichkeit besonderer Art handelt, die nur eine Gin-

M it einer Stärke und Strenge ist der heurige W inter 
hereingebrochen und übt seine Herrschaft aus wie schon 
seit vielen Jah ren  nicht. Prachtvolle ideale W inter­
landschaften ergötzen unser Auge, die W intersportler sind 
in ihrem Element und schwelgen im Genuß der W inter­
sreuden, in den Städten finden Hunderte von A rbeits­
losen einen guten Verdienst. Doch was dem einen zur 
Freude und zum Nutzen gereicht, das gereicht dem an­
dern zum Leide und zum Schaden.

Zu den größten Leidtragenden im W inter gehört wohl 
das Wild. Wenn metertiefe Schneemassen den Boden 
bedecken, W ald, Feld und F lu r in E is und Schnee er­
starren, wochenlang, monatelang, dann hält der Tod 
reiche Ernte unter dem Getier aller Art. Wohl dem 
Wilde und dem Heger, der vorgebaut und frühzeitig 
daran ging nach Kräften seinem Wilde das „durchhal­
ten" bis zu einer besseren Zeit zu ermöglichen. Aber 
leider! — Durch die vergangenen, verhältnismäßig 
milden W inter verleitet, hat der diesjährige W inter 
so manchen Jagdbesitzer und Jagdpächter unvorbereitet 
überrascht, sodaß nun das arme W ild schutzlos durch 
Erschöpfung, durch Hunger, dem sicheren Untergänge 
preisgegeben ist, denn unmöglich ist es den Rehen und 
Hasen, den Rebhühnern und Fasanen, durch die hohe 
Schneelage zum Boden, zu den S aaten  zu gelangen. 
Schon treffen allenthalben Hiobsbotschaften von vielem 
Fallw ild ein und dauert der W inter in unverminderter 
Strenge weiter an, so ist ein „Massensterben" unter dem 
W ilde zu gewärtigen, das den Wilbstanö auf Jah re  
hinaus vernichtet. — Schleunigste Hilfe tu t not! — 
Jagdbesitzer und Jagdpächter, die ihr nicht schon euren 
Hegepflichten nachgekommen seid, versucht in letzter 
Stunde das herabgekommene und geschwächte Wild 
zu erhalten und zu kräftigen!

Jäg er sein heißt nicht nur jagen und schießen, sondern 
auch ber-m und schützen das Wild!

zelerscheinung ist, und daß sich die gesamte Bauernschaft, 
wie wir es schon oft von ihren berufenen Führern, von 
den Führern des Reichsbauernbundes gehört haben, 
untrennbar mit der deutschen Landwirschaft verbunden 
fühlt. Im  übrigen kann ich wohl feststellen, daß die 
überwiegende Mehrheit der Bevölkerung inklusive der 
Bauernschaft heute noch mit Herz und Sinnen an dem 
Anschluß an das Deutsche Reich festhält.

Verkehrs- unD MtsWtsveriWh W ol.
Bericht über die Tätigkeit des Verbandes im Jah re  1928

Am 11. August 1929 werden es fünf Jahre , daß der 
Verband zunächfUtls reiner Verkehrsvcrband in Höllen­
stein bei Anwesenheit von Vertretern sämtlicher Ge­
meinden des Pbbstales gegründet, zum eisten Obmann 
der Bürgermeister von Höllenstein Alfred P a u l  ge­
wählt, mit der Geschäftsführung des Verbandes der 
jetzige Obmann betraut wurde.

Im  Laufe der Jahre  wurde in das engere Tätigkeits­
gebiet des Verbandes das ganze Einzugsgebiet der 
Pbbs, das rechte Donautal von der Mündung der Enns 
bis Pbbs, nach Westen das ganze Gebiet bis zur Enns 
und über ausdrücklichen Wunsch an der Mariazeller- 
bahn die Gemeinden Annaberg und Mitterbach mit 
den Siedlungen Reit, Wienerbruck, Josefsberg, T rü ­
benbach, Erlafboden einbezogen und betreut und ebenso 
die Verbindungen mit dem Salzatale. Satzungen wur­
den ausgearbeitet und die dritte Jahresversammlung 
am 15. Jän n er 1927 in Eöstling wurde zur gründenden 
Versammlung des heutigen Verbandes, der in der Be­
treuung aller Verkehrsangelegenheiten nur ein M ittel 
sieht zur Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der 
Bewohner seines Arbeitsgebietes.

M itarbeiter wurden in allen größeren Orten gewon­
nen und O r t s g r u p p e n  gegründet, die die Ziele des 
Verbandes im engeren Kreise verfolgen und die oft 
sehr schöne Arbeit geleistet und Erfolge erzielt haben. 
M it S c h lu ß  d e s  J a h r e s  1929 b e s i t z t  d e r  V e r ­
b a n d  n a c h s t e h e n d e  O r t s g r u p p e n :

W  a l l s e e a. d. Donau. Obmann E lias Gaßler, 
Schloßverwalter, 41 Mitglieder.

N e u s t a d t !  a.b. Donau, Obmann Franz Nadlinger, 
Schneidermeister, 19 Mitglieder.

P b b s  a. d. Donau, Obmann Bürgermeister Franz 
Kirch, Vürstenerzeuger.

21 nt ft e 11 e n, Obmann Dr. Ernst Pfanhauser, 
Rechtsanwalt, 70 Mitglieder.

S  e i t e n st e t t e n, Obmann K arl Zwack, Bürger­
meister, Kaufmann, 31 Mitglieder.

U l m e r f e l d - H a u s m e n i n g ,  Obmann Josef 
Woprawil, Rauchfangkehrermeister, 52 Mitglieder.

S o n n t a g b e r g ,  Obmann Rudolf Jaksch, Ober­
lehrer, 30 MHgfiedcr.

B ö h l e r w e r k ,  Obmann Sekretär Wilhelm Bruk- 
ker 22 Mitglieder.

W a i d h o f e n  a. d. Pbbs, Obmann Josef Hierham­
mer, Gasthofbesitzer, 161 Mitglieder.

P b b s i  tz, Obmann Joses Hafner, Bäckermeister, 50 
Mitglieder.

O p p o n i tz, Obmann Dr. Sepp Atz, Eemeindcarzt 
55 Mitglieder.

H ö l l e n s t e i n ,  Obmann In g . A. Glöckler, B aurat 
i. R., 56 Mitglieder.

S t. G e o r g e  n a. R., Obmann Josef Pürgy, Ober­
lehrer, 42 Mitglieder.

„W as tun?" fragt mancher. — Vor allem heißt es 
mit- dem Schneepflug, mit Schneeschlitten, durch „Aus­
treten" Pfade im Walde, an W aldesrändern, wo weni­
ger Schnee liegt und wo sich das W ild aufhält, herzu­
stellen, und in diese, sowie auch an geschützten, windstillen 
Plätzen in größeren oder kleineren Abständen Rüben, 
Kartoffeln, Kastanien, Eicheln, Kohlblätter, Stroh- 
und Hafergarben, Heu (Heu wird in Bündeln an Pflök- 
ken oder an Bäumen befestigt), trockenes Laub, Zweige 
von ausgeschnittenen Obstbaumen,Espen,Eschen, Weiden 
und Tannen auszulegen. M an nimmt von diesen ange­
führten Dingen bezw.Fuitermitteln was man am rasche­
sten bekommt, merke jedoch: „Heu" allein ist Gift! Herab 
ferner mit den Schmarotzern, den Misteln, von den oft 
verwahrlosten Obstbäumen. Sie bilden für Rehe, Hasen, 
Rebhühner und Fasanen ein gutes Futter. F ür letztere 
schüttet man an geschützten, schneefrei gemachten S te l­
len im Felde, an Dickungsrändern, Hafer, Gerste, Hirse, 
Weizen, Spreu usw. F ür Hoch- und Rehwild empfiehlt 
cs sich auch dort, wo es möglich und angängig ist, ein­
zelne Bäume wie Tannen, Espen, Eschen, 2lhoru, Weiden 
zu fällen, damit das W ild zu der Rinde, zu den Zweigen 
und Knospen gelangen kann. N iemals vergesse man aber 
auf die notwendigen Salzlecken, besonders ins Früh­
jahr hinaus, indem am einfachsten Steinsalzstücke in 
gespaltene Pflöcke geklemmt oder auf Holzstöcke gelegt 
werden. Dem zwei- und vierbeinigen Raubzeug ist na­
türlich scharf nachzustellen.

Schon heute ist aber der Gedanke nicht von der Hand 
zu weisen, daß für heuer und auch für die nächsten Jah re  
der Abschuß von jeglichem weiblichen Hoch- und Reh­
wild. von Rebhühnern und Fasanen wohl in den mei­
sten Revieren, bezw. Jagden gänzlich zu unterbleiben 
bat. soll der Wildstand tu Zukunft wieder auf annehm­
bare Höhe gebracht werden, sollen W ild und Jagd wie­
der jene volkswirtschaftliche Bedeutung erlangen, die 
ihnen für immer zukommt. " F. R.

G ö s t l i n g  a. d. Pbbs, Obmann Rudolf Hofbauer,
Lehrer i. R., 72 Mitglieder.

L u n z  a. See, 36 Mitglieder.
L a c k e n h o f  am Oetscher, Obmann Otto Kailitzty, 

Schutzhauspächter, 27 Mitglieder.
E a m i n g ,  Obmann Alois Eantsch, Bürgermeister, 

Schuhmacher, 20 Mitglieder.
A n n a b e r g - R  e i t - W i e n e r b r u c k ,  Obmann 

Anton Bonta, Bahnamtsvorstand, 47 Mitglieder.
M i t t e r b a c h ,  Obmann Eemeindesekretär Figel, 

12 Mitglieder.
W i e n ,  Obmann Dr. Eduard Stepan, M inisterialrat 

i. R., 7., Westbahnstr. 5, 114 Mitglieder.
I n  Vorbereitung sind nachstehende Gründungen: 

Mauer-Oehling, Hilm-Kematen, W ildalpen, S t. Peter 
i. d. Au.

M it Befriedigung kann festgestellt werden, daß die 
Erkenntnis der Notwendigkeit unserer Arbeit in alle 
Schichten der Bevölkerung gedrungen ist und daß demge­
mäß der Mitgliederstand des Verbandes im Vorjahre 
einen bedeutenden Zuwachs erfahren und die Zahl 1000 
überschritten hat. Besonderen Dank müssen wir den Ge­
meinden, Körperschaften und dem Großgrundbesitze sa­
gen, die auch heuer wieder den Verband durch größere 
Beiträge unterstützten u. zw. die Gemeinden Lunz a. 
See, Eöstling, S t. Georgen a. R., Höllenstein, Opponitz, 
Pbbsitz, M aisberg, Schwarzenberg, Haselgraben, W ald 
amt, Waidhofen a. d. P ., Zell a. d. P., Waidhofen 
Landgemeinde, Böhlerwerk, Hausmening, Neuhofen a 
d. Pbbs, Amstetten, Pbbs, Markt Aschbach, 6 t.  Peter 
i. d. Au, Oehling, Weistrach, P alfau , Eußwerk. Von 
Körperschaften: die n.-ö. Handels- und Eewerbekammer, 
die Gastwirtegenossenschaft Scheibbs, Bezirksbauernkam 
iner Eam ing: von den Gutsherrschaften: Forstdirektion 
Dr. Alfons und Louis Rothschild, Eutsverwaltung 
Drafche-Warlinberg und Davis: von Seiten der In d u ­
strie Pbbstaler Pappenfabrik Lettner & Co., Böhler 
& Co. Arbeiter und Festangestellte zahlten an Beiträgen 
2—5 8, die Geschäftswelt 5—10 8, wobei aber leider 
festgestellt werden muß, daß gerade jene, die den größten 
Nutzen aus der Fremdenverkehrstätigkeit ziehen, mit 
ihren Beiträgen oft in gar keinem Verhältnisse zu dem­
selben stehen, geben aber der Hoffnung Ausdruck, daß 
dies im Jahre 1929 besser werden wird, da derartige 
Mitgliedsbeiträge eine unbedingt notwendige Betriebs 
ausgäbe sind. Erfreulich ist, daß gerade in unserem Ver­
bände alle Berufskreise ohne Rücksicht aus die P a r te i­
zugehörigkeit einträchtig arbeiten. W ir vermeiden es 
aber auch strenge, zu irgendwelchen Vorgängen im öf­
fentlichen Leben Stellung zu nehmen, unsere Tätigkeit 
ist in unseren Satzungen genau umschrieben.

Die Hauptleitung hielt im Vorjahre 11 Vollsitzungen, 
gemäß Beschluß der letzten Jahresversammlung mit 
wechselndem Orte und zwei Straßentagungen ab und 
erledigte die stets reiche Tagesordnung. Hiezu komme-, 
noch 16 Sprengel- und 26 Ortsgruppenversammlungen 
An fast all diesen Sitzungen nahm auch der Verbands 
obmaun teil. Die gesamten Geschäfte führte die Ge 
schäftsstelle in Wien durch, die der Obmann leitet, im 
terstützt von feiner Gattin. Die überaus rege Nachfrage 
in der Geschäftsstelle nach Sommerwohnungen, Reise 
angelegcnheiten und die letzte Ausstellung zwangen 
den Ausschuß zur vorübergehenden Beistellung einer 
halbtägigen Hilfskraft. Das gewaltige Ansteigen der 
Arbeit erhellt auch heuer wieder aus dem Einlauf an 
Eeschäftsstücken: 1926: 265, 1927: 714, 1928: 2040, hie­
zu kommen noch 417 Kassenzahlen, zahlreiche Vorspra­
chen, Fernrufgespräche, Versand der Werbeprospekte, 
Vertrieb des Pbbstalführers, Panoram en usw.

I m  heurigen Jah re  führten wir auch Wochenberichte 
ein, die in den Lokalblättern veröffentlicht, allen G rup­
pen, Vertretern, Behörden und Interessenten zugesandt, 
auf den 32 Anschlagtafeln des Verbandes ausgehängt 
werden. Der Jahresbericht 1927 wurde in Druck gelegt 
und allen Mitgliedern zugesandt. Diese umfangreiche 
Arbeit wird ergänzt durch die Kleinarbeit unserer O rts­
gruppen und Vertrauensmänner in ihrem Gebiete, wo­
für ihnen Dank gebührt. Es braucht wohl nicht betont 
zu werden, daß die Geschäftsführung vollständig ehren­
amtlich erfolgt, ebenso unentgeltlich ist die Bestellung 
der erforderlichen Raume in Wien.

I m  Verkehr mit den Behörden suchten wir stets das 
beste Einvernehmen aufrecht zu erhalten, wenn w ir 
auch unsere Interessen voll und ganz vertraten und 
wir fanden fast ausnahmslos das größte Entgegen­
kommen.

I n  unserem Verhältnisse zu anderen Verbünden ist 
insofern eine Aenderung eingetreten, als die am 12. 
M ärz 1926 gegründete Arbeitsgemeinschaft der Ver­
kehrsverbände der Eisenwurzen, die sehr verdienstvolle 
Arbeit geleistet Hai, mangels entsprechender M itarbeit 
der angeschlossenen Verbände ihre Arbeit eingestellt hat. 
Der Verkehrsverband E rlafta l ist bereits Ende 1927 
ausgeschieden: die Zentralstelle für Fremdenverkehr 
S teyr und Umgebung und der Verkehrsverband Un­
teres E nnstal stehen auf einem toten Punkte: der 
Fremdenverkehrsverband Mariazell vertritt nur die 
Jntereifen von Mariazell. Nachdem unser Verband stets 
die gesamte Arbeit in Werbearbeit und Verkehrsartge­
legenfjetten zu leisten und auch finanziell die 
Hauptlast zu tragen hatte, so wird er die W erbearbeit 
in Ausstellungen, Prospekten, M erbebilderunterbrin- 
gung usw. für das ganze Gebiet der Eisenwurzen allein 
weiter leisten unter besonderer Berücksichtigung jener 
Orte, die in irgend einer Form M itglieder des Ver­
bandes find, wie der Fremdenverkehrs- und Verschöne­
rungsverein Jnnerberg in Eisenerz, die Gemeinden 
Eußwerk und P alfau , der Verschönerungsverein le rn -

W ild  in W iu tersn ot.
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berg, der Verschönerungs- und Verkehrsvercin M aut­
hausen usw. oder es werden sich wieder die in Betracht 
kommenden Vereine und Verbände zu wirklicher gemein­
samer Arbeit zusammenfinden, an der sich unser Ver­
band stets gerne beteiligen wird.

Jedenfalls dürfen gerade wir den Vorwurf der Eng­
herzigkeit und des Kirchturmstandpunktes energisch zu­
rückweisen. denn gerade in unserem Verbände ist die 
Erkenntnis durchgedrungen, daß großzügige Arbeit, 
insbesondere im Auslande, ein größeres Gebiet denn 
ein Dorf oder S tad t umfassen muß und daß das Ge­
biet der Eisenwurzen eine Verkehrseinheit bildet wie 
das Salzkammergut, wobei auch veraltete Landes- 
grcnzcn keine Rolle spielen dürfen.

Im  Verhältnisse zu den Landesverbänden ist zu be­
richten, daß wir die Gründung des Landesverbandes 
für Fremdenverkehr in Niederösterreich (21. November 
1927) besonders mit angeregt haben, daß wir dem­
selben auch als M itglied angehören. Da der Obmann 
unseres Verbandes als Vizepräsident des Landesver­
bandes bei der Zusammensetzung des Präsidium s des­
selben und der Art der Geschäftsführung jene B etäti­
gung nicht fand, die er erwartete, da ohnedies die ge­
samte Arbeit durch die Beamten der Landesregierung 
und dem Präsidenten Abg. Klieber geleistet wird, legte 
er seine Stelle zurück, da er grundsätzlich Ehrenämter 
nicht übernimmt. Sein Rücktritt wurde mit Bedauern 
zur Kenntnis genommen, an seine Stelle B aura t I n ­
genieur Alois Glöckler für 1928 in Vorschlag ge­
bracht, welchem Vorschlage leider nicht näher getreten 
wurde.

Jedenfalls werden wir im Rahmen des Möglichen 
auch im Landesverbände mitarbeiten.

Sehr dankbar müssen wir dem Fremdenvcrkehrs- 
referate der Landesregierung, an dessen Spitze unser 
Ehrenpräsident Landeshauptmann Dr. K arl B  u r e s ch 
ste^t und seinem Vorreserenten Dr. Otto Z i e g l e r  
sein, die stets in vornehmster Weise die Belange des 
Verbandes förderten und ebenso den Leitern der in Be­
tracht kommenden Bezirkshauptmannschaften.

M it dem Landesverbände für Fremdenverkehr in 
Graz und in Linz stehen wir stets in freundschaftlichen 
Beziehungen.

Unser Verband wurde auch durch die n.-ö. Landes­
regierung in das Arbeitskomitee der Fremdenverkchrs- 
kommission der Bundesländer W ien und Ricdcröstcr- 
reich am 6. M ai 1926 entsandt, es wurde ihm aber b is­
her keine Gelegenheit gegeben, sich in demselben zu be­
tätigen. (Fortsetzung folgt.)

i i n e  M i M i  fü r  W  göereditsoR Oleiöiuna.
Der N ationalrat hatte am 22. v. M. über den sozial­

demokratischen Einschließungsantrag abzustimmen, in 
dem die Bundesregierung aufgefordert wird, das öster­
reichische Eherecht ehebaldigst an das reichsdeutsche an ­
zugleichen. De-.Abstimmung war am 21. v. M., wie be­
kannt, eine Erörterung über diese Frage vorausge­
gangen, in der sich der Führer des Landbundes, Abge­
ordneter Dr. Schünbaucr, gegen den sozialdemokrati­
schen Antrag aussprach, wobei er sich in dem Irr tu m  be­
fand, anzunehmen, der Antrag stelle der Regierung noch 
die Frist von drei M onaten für die Durchführung der 
Ungleichung des österreichischen an das reichsdeutsche 
Eherecht. Diese Fristbestimmung war aöer von den S o­
zialdemokraten schon vor Wochen fallen gelassen worden. 
Sie konnten sich eben der Einsicht nicht verschließen, daß 
es angesichts der gegebenen politischen Verhältnisse un­
möglich wäre zu verlangen, daß die Angleichung an das 
reichsdeutsche Eherecht binnen drei M onaten durchge­
führt werden soll, nachdem seit dem Zusammenbruch von 
1919 mehr als zehn Jah re  verstrichen sind, ohne daß 
es gelungen ist, den kirchlichen Widerstand gegen eine 
Reform des Eherechtes zu überwinden. Der Verzicht auf 
die Fristbestimmung ermöglichte es den Eroßdeutschen, 
für den sozialdemokratischen Angleichungsantrag zu 
stimmen. Das ist dann auch am 22. v. M. geschehen. 
Dieser Antrag erreichte daher eine Mehrheit von 80 
sozialdemokratischen und großdeutschen Stimmen gegen 
76 Stimmen der Christlisozialen und des Landbundes. 
Die Mehrheit des N ationalrates entschied sich also da­
für, die Regierung sei aufzufordern, ehebaldigst die 
Angleichung des österreichischen an das reichsdeutsche 
Eherecht durchzuführen, bezw. einen Gesetzentwurf ein­
zubringen, durch den diese Ungleichung vollzogen werden 
kann. Das der Sozialdemokratie nahestehende Wiener 
Abendblatt glaubte der Ehereformsache einen besonderen 
Dienst zu erweisen, in dem es die Abstimmung über den 
sozialdemokratischen Antrag „eine leere Geste" nannte 
E s ist Sache der Sozialdemokratie, sich mit dem ihm die­
nenden B la tt darüber auseinanderzusetzen, ob es richtig 
ist, die Bedeutung der Abstimmung über einen sozial­
demokratischen Antrag, der die Mehrheit des N ational­
rates fand, herunterzusetzen — womit ja die Gegner 
einer gesetzlichen Ordnung des unerträglich gewordenen 
Eherechtswirrwarrs recht zufrieden sein können.

Weite Kreise der Oefsentlichkeit werden das Ergeb­
nis der Abstimmung ganz anders beurteilen als das 
sozialdemokratische Abendblatt. Die Oefsentlichkeit ist 
bis in christlichsoziale Kreise hinein von der Unhaltbar- 
to t  des gegenwärtigen Zustandes auf dem Gebiet des 
Eherechtes vollkommen überzeugt. Gibt es einen besse­
ren Beweis dafür als die Tatsache, daß der Landbund- 
fuhrer Dr. Schönbauer in seiner Rede sagen konnte, daß 
die Vertreter aller Parteien, also auch der christlichso­
zialen P arte i, für Dispensehen intervenieren? Und be­

weisen die Zahlen der Dispensehen, die er anführte, 
nicht am besten, wie sehr es sich in dieser Frage nicht 
um kulturkämpferische Anfälle, sondern um die Lebens­
nöte von vielen Tausenden handelt? Abgeordneter Dr. 
Schönbaucr richtete ja schließlich auch einen Appell an 
die maßgebenden kirchlichen Kreise, sich der Notwendig­
keit einer gesetzlichen Regelung der Eherechtsfrage nicht 
länger zu verschließen. Die selbstverständliche Folgerung 
aus seiner Rede wäre für Dr. Schönbauer allerdings 
gewesen, wenn er wie die großdeutschen Abgeordneten 
für den Antrag gestimmt hätte, der doch nichts anderes 
erreichen will a ls den Zustand, der im Reich besteht, 
ohne daß die religiösen Empfindungen und Meinungen 
der Katholiken gefährdet oder die Einrichtung der Ehe 
in Frage gestellt wäre. Die Oefsentlichkeit, die den Wi- 
derstano gegen eine zeitgemäße Reform der Ehegesetz­
gebung längst nicht mehr versteht, wird es den groß­
deutschen Abgeordneten hoch anrechnen, daß sie bei der 
Abstimmung offen Farbe bekannt und sich für die An­
gleichung des österreichischen an das reichsdeutsche Ehe­
recht eingesetzt haben. Das ist auch eine Mahnung an 
die einer Ehereform widerstrebenden Kreise, die doch 
sehr gut wissen, daß die Eroßdeutschen zwar an ihren 
freiheitlichen Ueberzeugungen festhalten, aber nichts we­
niger wünschen als einen Kulturkampf. Hier handelt es 
sich eben nicht um eine Kulturkampffrage, sondern um 
das Beseitigen eines Zustandes, der nicht einmal den 
katholisch-kirchlichen Interessen entspricht, wie die dau­
ernde Abfallbewegung in der katholischen Kirche am 
besten erkennen läßt.

N achm als Schule und P a r te i-  
politik .

Zu unserem in der letzten Folge gebrachten Artikel 
„Schule und Parteipolitik" erhalten wir aus Opponitz 
folgende Ergänzung der dort angeführten Tatsachen: 
„Titl. „Bote von der Pbbs". Zu den interessanten Aus­
führungen über die Oberlehrer-Ernennung E. R u p ­
r echt  wäre noch mitzuteilen, daß natürlich auch die 
Oberlehrerwohnung in Opponitz seit dem Abgange des 
letzteren von hier leer steht und demselben für seine 
eventuelle Rückkehr reserviert bleiben mußte (seit bei­
nahe 2 Jahre). Also auch ein Kapitel für sich. F ür diesen 
Fall gibt es scheinbar keine Wohnungsnot, unter der 
auch die Lehrerschaft furchtbar leidet. Bei der Ernen­
nung des Herrn E. Ruprecht wurde also mit öffentlichen 
M itteln n ic h t  g e s p a r t ,  wie Sie in ihrem B latte 
richtig ausgeführt haben.

W as muß sich da die Bevölkerung, die einen schwe­
ren Daseinskampf führt, denken, wenn mit öffentlichen 
M itteln  so gehaust wird? W as sagen die armen Ee- 
birgsbauern dazu, die unter schwerer Steuerlast seuf­
zen?"

Örtliches. -
Aus Wcuohofen unD Umgebung.

Trauung. Am 26. Jänner wurden in der hiesigen 
Pfarrkirche Herr Rudolf V a i e r, Schlosser, und F rl. 
Josefa W  e i ß e n st e i n e r, Fabriksarbeiterin, ge­
traut.

" Mädchcnbürgerschule Waidhofen a. d. Sfbös. Der 
S tad tra t Waidhofen a. d. 2)66s hat in seiner Sitzung 
vom 30. Jänner 1929 von den vier Bewerberinnen um 
die an der Mädchen-Hauptschule ausgeschriebene Fach­
lehrerinstelle die d i e n st ä l t e st e, F räulein P au la  
H o n i g ,  ernannt.

* Eewerüeverein — Amtstag. Der Amtstag findet 
Dienstag den 5. Feber von 8—12 Uhr vorm. und von 
13—16 Ühr nachm. im Stadtratssitzungszimmcr (Neues 
R athaus) statt. Auskünfte jeder Art in Steuer- und 
allen gewerblichen Angelegenheiten.

* Heimwehrversammlung Leithen. Die nächste Zu­
sammenkunft für die Kameraden der Vorstadt Leithen 
findet Montag den 4. Feber um V28 Uhr abends im 
Gasthofe Zwettler statt. Die Rayonsleitung.

* Sektion Waidhofen a. d. Ybbs des Deutschen und 
Oesterreichischen Alpenoereines. Am 5. Feber findet um 
8 Uhr abends die 52. Jahres-Hauptversammlung der 
Sektion im kleinen Saale des Eroßgasthofes Jnfllhr 
(W. Kreul) statt. Um pünktliches und zahlreiches E r­
scheinen wird gebeten.

* Kundmachung. I n  der Zeit vom 29. Jän n er bis
11. Feber 1929 liegt der Voranschlag des Bezirksstraßen­
ausschusses Waidhofen a. d. Ybbs im R athaus zur all­
gemeinen Einsicht auf.

* Seltsame Gebräuche gab und gibt es bei allen N a­
turvölkern. Dazu gehört besonders die Verwendung von 
Masken, die bei den verschiedensten Anlässen getragen 
werden und die durch ihr meist Furcht erregendes Aus­
sehen sowie durch die sorgfältige, ja oft künstlerische 
Ausführung unser S taunen erregen. Der Zweck solcher 
Masken ist meist der, böse Dämone zu bannen oder krie­
gerische Gegner zu schrecken und in die Flucht zu jagen. 
Maskenaufzüge, verbunden mit Tänzen findet man bei 
allen primitiven Völkern der alten und der neuen Welt, 
besonders aber im Bereiche des Buddhismus. Doch auch 
bei den alten Kelten und Germanen gab es solche 
Bräuche in Form der Frühlingsfeste zur Vertreibung 
des W inters und der Krankheiten; Bräuche, die auch 
heut noch in vielen Gegenden — allerdings kaum mehr 
verstanden — fortleben, wie z. B. das Herchtenlaufen 
in Tirol. Von den religiösen Maskenaufzllgen der

Frohe und glückliche stunden
b e re i te t  e in  n e u e s  d u f t ig e s  T a n z k le id c h e n .
E n tz ü c k e n d e  N e u h e i te n  f in d e n  S i e  im

Raulhaus F. Edelmann, Amsfetten.
Naturvölker sind auch die kirchlichen Maskenfeste und 
Tänze des M ittelalters herzuleiten, die sich später mehr 
und mehr zu einem bloßen M ittel gesellschaftlicher Un­
terhaltungen umgestalteten, deren Reiz in der sogenann­
ten Maskenfreiheit beruht. Und so ist aus den heidni­
schen Mummereien der Frühlingsfeste der Karneval 
hervorgegangen, dessen Feier besonders in Rom, Ve­
nedig, Köln und anderen Städten Berühmtheit -er­
langt hat. Es steckt eben auch im modernen Kulturmen­
schen der Drang, wenigstens einmal im Jah re  als ein 
anderer zu erscheinen, sein eigenes Ich abzustreifen und 
wenigstens auf Stunden der Sorgen des Alltags zu 
vergessen. — Auch bei uns in Waidhofen ist reichlich 
dazu Gelegenheit geboten: M an braucht sich nur am 
Faschingjamstag und am Faschingdienstag abends in 
das Hotel Jnsühr (Kreul) zu bemühen und kann dort 
die Freuden des Karnevals in vollen Zügen genießen. 
Jeder kann nach Belieben seiner Phantasie freies Spiel 
lassen: Der Kleine kann sich groß, der Magere dick 
machen, kaum aber der Große klein und der Dicke mager, 
das Dirndl kann als ägyptische Prinzessin, die reiche 
Dame als armes Dirndl erscheinen, und mit den ein­
fachsten M itteln werden die schönsten Wirkungen er­
zielt werden. Darum erscheinet Alle und genießet das 
Gebotene, ehe es h e iß t: (Tarne vale! und der graue 
Aschermittwoch uns zurückversetzt in die Wirklichkeit 
des Alltags!

* Der 9. Feber und der Zirkus. Waidhofen wurde 
vor einigen Tagen im Radio, Welle 9-2-1929, durch 
einige Geräusche überrascht. E s war das Wiehern der 
Pferde des Marstalles vom Zirkus und das Brüllen 
der noch nicht zivilisierten Rassentiere. Der Zirkus hat 
trotz des großen Eisganges und Gegenstromes im 
Schwarzbach das Ybbstal bereits erreicht und in S ta u ­
nen versetzt. E r freilagert am Fuße des Erasberges. 
Seine Löwen, Tiger, Affen u. d. m. laufen unter fal­
schem Namen bereits in der S tad t herum. S ie sind ganz 
ungefährlich, doch wird vor Berührung gewarnt. Die­
selbe W arnung hinsichtlich unserer nega-tiven Lust- 
tänzerin „ I .  58.“ Deren Namen wird vorläufig geheim 
gehalten. Sie heißt nur I .  Bäcker, ist aber von Beruf 
halbschwarze Negerfrau. Das wilde Zeiserl und der 
kleine Flockerl müssen wegen ihrer Bissigkeit eingesperrt 
bleiben. Gefährlich ist es auch, den Leu zu wecken, der 
die ganze Ueberfuhr versäumt und verschlafen hat. Auch 
sonstige Seefische. Wüsten- und Kistentiere werden zu 
sehen sein. M an spricht auch davon, daß viele Bekannte 
Waidhofens darunter sein werden. Jeder komme und 
nehme noch zwei andere mit am 9. Feber 1929 zum 
Zirkus Didibubu bei Kreul.

Zur Beachtung! Die Einladungen zum Faschings- 
fest „Flug um die W elt" der Vereine Turnv. „Lützow“, 
Männergesangverein und Deutscher Schulverein werden 
am 2. und 3. Feber ausgegeben. Die persönliche Ueber- 
reichung der Einladungskarten soll ein Höflichkeitsakt 
sein und werden Vorverkaufskarten nicht angeboten, 
sondern nur über Wunsch ausgefolgt.

* Masken- und Kostiimball des Verschönerungsver- 
einrs am Faschingdienstag. Wer nie in seinem Leben 
einer Masken- und Kostümvorbereitungsvollausschuß- 
versammlungsberatung beigewohnt hat, der weiß nicht, 
welch immens wichtige Fragen die mehr oder weniger 
entwickelten Windungen eines menschlichen Hirnes be- 
j.„uingen können. Ich sage es gerade heraus, ohne mich 
allzusehr an das Lächeln verständmsloser Zeitgenossen 
zu kehren: was sind, ja was sind da die Belange eines 
Parlam entes, einer wie immer gearteten Enquete wei­
sester Professoren gegen die Fragenkomplexe, die hier 
aus dem Nichts plötzlich auftauchen und ernste M änner, 
die gestern noch ganz in ihrem Berufe aufgingen, heute 
wie reißende Raubtiere überfallen und mit ihren P ra n ­
ken bei Herz und Hirn packen und schütteln, daß ihnen 
Hören und Sehen vergeht? Wenn die holden Gattinnen, 
die das öffentliche Wirken ihrer M änner leider oft mit 
scheelen Augen betrachten und sie ungern aus dem se­
gensvollen Bannkreis der abendlich um die traute 
Lampe versammelten Fam ilie entfliehen lassen, wüß­
ten, wie unendlich wichtig das Amt eines Ausschusses 
ist, sie würden nie und nimmer hämische Worte darüber 
fallen lassen. Und doch entspinnt sich oft folgender D ia­
log am häuslichen Herde: S ie: „Wo gehst denn schon 
wieder hin?" (Die G attin  ist so. Wenn „er“ auch wo­
chenlang die Abende mit „ihr" verbringt, sagt sie doch 
„schon wieder"). E r: „ In  die Ausschußsitzung“. (Dabei 
vermeidet er es, seiner G attin  in die Augen zu sehen, 
aus denen ihm ein Meer von Zweifeln und Verständ­
nislosigkeiten entgegenströmen könnte). S ie: „W as ist 
denn los?“ Wenn „Er" klug ist, hat er den Hausschlüssel 
schon beizeiten in seinen Besitz gebracht und die letzte 
Frage zwischen Tür und Angel mit einem herzlichen
Gruße zu Boden geschmettert. Diesmal ist aber
alles ganz anders. Diesmal drückt sie ihm selbst den 
Schlüssel in die Hand und spricht: „Geh nur, M änn­
chen; denkt euch nur etwas recht Hübsches und Lustiges 
?us!" Und wenn der Herr Ausschuß auch erst um 4 Uhr 
früh heimwankt, sie verzeiht es; denn natürlich, wenn 
der B all sein werden soll, muß man lange darüber
nachdenken.  --------Und so sei denn auch die Oeffentlich-
keit darauf aufmerksam gemacht, daß die letzte Sitzung
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des Masken- und Kostümballausschusses sehr, ja unend­
lich lang gedauert hat, was ein frohes Vorzeichen dafür 
fein soll, dag der Ball selbst sehr schön werden wird. 
Möge sich das verehrte Publikum nur nicht die Köpfe 
zerbrechen, darüber, was man anziehen soll. Jedes Ko­
stüm ist willkommen! Der oberste Wahlspruch lautet: 
Komme, wie du willst! E in Kleid mutz aber jeder haben 
ohne Ausnahme, und das heißt: Frohsinn. — Und alle, 
die sich freuen über die Tätigkeit des Verschönerungs­
vereines, sollen auch zu seinem Faschingsball kommen. 
E s ist leicht möglich, datz bei der Einladung irgendje­
mand übersehen wurde. Es soll ja niemand böse da­
rüber sein. Wer übergangen wurde, möge sich eine E in­
ladung zum Masken- und Kostümball des Verschöne­
rungsvereines im Geschäfte des Herrn R u d o l f  
Hi r s c h  m a n n  abholen.

* Faschingsabend —Eröffnungsfeier. Der Kamerad- 
schaftsvcrein ehemaliger Krieger Waidhofen a. d. P. 
erlaubt sich zu dem am Faschingmontag den 11. Feber 
um 8 Uhr abends im Brauhausgasthof Jax-Kögl statt­
findenden F a s c h i n g s a b e n d  (kostümiert) alle Gön­
ner und Freunde auf das herzlichste einzuladen. Gleich­
zeitig mit dieser Faschingsveranstaltung findet die E r - 
ö f f n u n g s f e i  er anläßlich der Uebernahme des East- 
hausbetriebes durch Herrn K ö g l  statt. Der gute Ruf, 
den sich Herr Kögl auf seinem früheren Geschäft (Strunz, 
Zell) begründete durch tadellose Führung der Gastwirt­
schaft und sein allzeit freundliches Entgegenkommen wird 
ihm auch hier einen großen Kreis von Gästen sichern. 
Die bekannt vorzügliche Küche bei den billigsten Preisen 
und Ausschank nur guter Getränke werden wie früher 
so auch hier Geschäftsgrundsatz bleiben.

* Hausball. Im  ©asthause des Herrn Max R  e i t t e r, 
Wienerstratze, findet am Faschingsonntag den 10. Feber 
ein H a u s b a l l  statt.

* Eissport. Der heurige äußerst günstige W inter läßt 
auch die Eisschützen in reger Betätigung bleiben und 
wurde am Mittwoch den 30. Jän n er abermals ein W ett­
kampf mit den Eisstöcken ausgetragen. Die Eisschützen- 
runde „Brauhaus" lud die bewährten und unbcwährten 
Eisschützen zu einem Bratwurstschicßen ein, welches 
einen sehr gediegenen Verlauf nahm. Der Besuch war 
sehr gut und wurde wegen rascherer Abwicklung auf 
zwei P artien  geschossen, nachdem auch die Eisbahn am 
Eberhard Wildplatz uneigennützig zur Verfügung ge­
stellt wurde. Die Weiten und die Engen hatten wiederum 
Gelegenheit, sich auszuzeichnen, was manche Her­
ren in ganz kräftigen Schüssen befolgten und dabei den 
Gegenparteien 2—3 Punkte zukommen ließen. Daß dies 
einerseits ein lustiges Hallo auslöste, anderseits aber 
mit M urren zur Kenntnis genommen wurde, ist selbst­
verständlich. Sonderbarerweise blieben die „Blauen" 
auf jeder Bahn am Schlachtfelde, während die „Wei­
ßen" siegesbewußt ihre großartigen Erfolge begossen. 
Die Herren Meier hielten beim nachfolgenden B ra t­
wurstschmause diesbezügliche Reden und war die S tim ­
mung ungetrübt. Das Eis-Schrammelquartett bewies 
sich hiebei einzig und haben auch Küche und Keller des 
Herrn Kögl vollauf befriedigt. Daß nebstbei auch ein 
kleiner Reingewinn für die Feuerwehrkasse, zu deren 
Gunsten die Veranstaltung getroffen wurde, abfiel, ist 
sehr lobenswert. E in nächstes Schießen soll auf der E is­
bahn bei der Henne und ein Revancheschießen auf der 
Sandbahn veranstaltet werden.

" Schilanglauf und Schispringen des Turnvereines 
„Lützow". Bei herrlichstem W interwetter fand vergan­
genen Sonntag das Schilanglaufen und Schispringen 
des Turnvereines „Lützow" statt. Früh morgens schon 
begaben sich die Schiläufer zum Startplatze am Reichen- 
wald. Es starteten zum Langlaufc 15 Läufer der Ober­
stufe und 21 der Unterstufe. Der Lauf begann um %  10 
Uhr und nicht lang nachher konnte man die Läufer auf 
der Strecke dahereilen sehen. Es war ein Anblick, der 
Freude und Lust zu dieser körperstählenden Eportbetäti- 
gung erwecke» mußte. Im  klaren, sonnebeschienenen 
W interbild der N atur unsere Jugend, voll heller Begei­
sterung und reiner Freude am Werke, Kräfte zu entfal­
te» und zu gewinnen, die im Kampf des Lebens von 
größtem Werte sind. I n  diesem Sinne wollen die T u r­
nerschiläufer neue volkstümliche Körperbetätigung, wie 
es vor allem das Schiläufen ist, mit altem, guten Jahn- 
fchen Geiste erfüllen. Der vergangene Sonntag hat uns 
dies deutlich gezeigt und die rege Anteilnahme, die die­
ser Veranstaltung entgegengebracht wurde, hat gezeigt, 
daß der Turnverein „Lützow", bezw. dessen Schtrtege 
auf dem rechten Wege ist. Der Langlauf, der für die 
Oberstufe das äußerste an Ausdauer erforderte, war 11 
Kilometer lang; für die Unterstufe 7 Kilometer und 
hatte folgendes Ergebnis: Oberstufe: 1. Rang Eruber 
Franz 35 M in. 19 Sek.; 2. Fleischanderl Robert 35.40; 
3. Raberger Franz 37.07; 4. Fleischanderl Hans 37.10; 
5. Raberger Fritz 37.13; 6. In a . Preßler M ar 37.30;
7. Blaschio Wilhelm 38.40; 8. Urban Leo 39.19; — 
Unterstufe: 1. Rang Feigl Rudolf 22.48; 2. Plamoser 
August 22.57; 3. Dörrich Franz 23.30; 4. Dunzer Otto 
24.04 ; 5. Riener Max 24.24; 6. Fleischanderl W alter - 
25.00; 7. Maycrhofer Josef 25.57; 8. Langer Karl 
26.16; ö. Seisenbacher Anton-Pbbsitz 26.24; 10. Pöch- 
Hacker-Pbbsitz 26.28. — Das nachmittägige Schispringen 
auf der Sprungschanze in Krailhof, woselbst auch das 
Ziel des Langlaufes war. lockte eine sehr große Menge 
Freunde des Schilaufens an. Dem Pbbstaler Zuge ent­
stieg eine nach Hunderten zählende Besucherzahl. M it 
Spannung und großer Aufmerksamkeit folgten die Zu­
seher jedem Sprunge. Das Ergebnis war nachfolgendes: 
Oberstufe' 1. Rang In g . Preßler (19%, 20%, 21% );
: . %  "wandert Robert (17, 17%  2 0 % ); 3. Raberger

Franz (20, 19%, 19%); 4. Raberger Fritz (21, 19%, 
22%). — Unterstufe: 1. Rang Plamoser August (17, 
18%, 20); 2. Langer K arl (20, 20%, 19%). den wei­
test gestandenen Sprung erzielte Fritz R a b e r g e r  u. 
zw. 23 Meter außer Wettbewerb. I m  Kombinations­
lauf wurden folgende Bewertungen erzielt. Oberstufe: 
1. In g . Preßler Max 18.334, 2. Fleischanderl Robert 
18.313; 3. Raberger Franz 17.584 ; 4. Raberger Fritz 
16.813. Unterstufe: 1. Plamoser August 17.834; 2. Lan­
ger K arl 17646. — Nach der glänzend verlaufenen Ver­
anstaltung fand in der trefflich geleiteten Jausenstation 
„Krailhof" die Siegerverkündigung statt. — Die erste 
größere Veranstaltung des Turnvereines „Lützow", 
bezw. dessen Schiriege uus dem Gebiete des Winterspor­
tes, hat einen großen und wollen wir hoffen, nachhal­
tigen Erfolg gezeitigt. Es wurde damit ein Weg gewie­
sen, wie man auch im W inter der volkstümlichen Turn- 
sache dienen kann, gleichzeitig aber haben wir gesehen, 
daß in unserer S tad t auch für Veranstaltungen Platz 
und S inn ist, wie sie bisher nur für W i n t e r s p o r t- 
p lä tz e  üblich waren. Ein Fingerzeig auch für Leute 
des Fremdenverkehrs! Dem Turnverein „Lützow" wol­
len wir zu der so schön verlaufenen Veranstaltung un­
sere besten Glückwünsche ausdrücken und wollen hoffen, 
daß diese Veranstaltung alljährlich eine solche, womög­
lich in verschiedener Richtung ausgebaute, folgen möge! 
Der Schiriege des Turnvereines „Lützow" find zur Un­
terstützung der sonntägigen Veranstaltung vom Frem­
denverkehrsverein Waidhofen 30 Schilling, vom Schi­
erzeuger M. W iesncr, Zell, ein P a a r  Spnmgschi zuge­
gangen. wofür hier bestens gedankt wird.

* Leichenbestattungsverein der öffentl. Angestellten. 
Der hiesige, seit drei Jahren  bestehende Leichenbestat­
tungsverein der öffentlichen Angestellten, hielt am 27.

I SBgrQnßüiWggn |
Druckerei W oiW sen  en Der M s ,  EesellickM m. b. Z.
e m p f i e h l t  s i c h  z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P ! a  K a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  <Ka  r t e » ,  E i n t r i t t s b a r t e n  
f ür  al l e H erb st- u n d  W in te r -D e ra n s ta l tu n q e n  von V e re in e n , K o r p o r a t io ­
n e n , G esellschaften  u n d  P r iv a t e n .  Rascheste L ie fe ru n g , b illig s te  P re is e . 
K o s te n lo se  V e r l a u t b a r u n g  im  „25  0 t e v o n  d e r  2 )  d b S "  i n  d e r  s tä n d ig e n  
v tu tn is  „ D  c r  a  n  [t sl 11 u n  g  c n *  vorn T a g e  der V e s ie u u n g  b i s  z u r  A b h a l t u n g .

W a i d h o f e n:
Sam stag den 2. Feber 1929, 8 Uhr abends: Sänger­

kränzchen des Männergesangvereines Zell a. d. P. 
im (Basthof Kögl-Strunz.

Sam stag den 2. Feber, 8 Uhr abends: Kutscher-, Chauf­
feur- und Hausdienerball im Gasthaus Schinagl, 
Weyrerstraße.

Sam stag den 2. Feber, abends 8 Uhr: Schlußkränzchen 
der Tanzschule des Arb.-Radfahrervercines iin 
S aale Stcpanek.

Sam stag den 2. Feber, 3 Uhr nachmittags: Kamerad- 
jchafteboK in der Schatzöd, Konradsheim.

Sam stag den 9. Feber 8 Uhr abends: Faschingsfest bei 
Kreul.

Sonntag den 3. Feber, 3 Uhr nachmittags: Schiitzrnball 
in Kerschbaumers Easthof in Lneg. 

Faschingsonntag den 10. Feber, 3 Uhr nachmittags: 
JägerLall im Gasthaus Rabenlehner (Eckerwirt), 
Redtenbach.

Faschingsonntag den 10. Feber Hausball bei Reittcr, 
Gasthaus, Wienerstraße.

Faschingmontag den 11. Feber, 8 Uhr abends. Haus­
ball im Gasthause Scheiblreiter „zum Posthorn" 
Unt S tadt.

Faschingmontag den 11. Feber, 8 Uhr abends. Faschings­
abend des Kam.-Vereines u. Geschäfts-Eröffnungs­
feier im Vrauhausgasthof.

Faschingdienstag den 12. Feber, 8 Uhr abends: Kostüm- 
und Maskenball des Verschönerungsvereines bei 
Kreul.

A m st e t t r n:
Sam stag den 2. Februar 1929: Kränzchen der Ge­

werkschaft christlich-deutscher Verkehrsbediensteten
im S aale des (Basthofes Todt.

Sam stag den 2. Febrnar 1929: Maskenball des «Im- 
stcttncr Fußballklubs in den Einnersälen. 

Sam stag den 8. Februar 1929: Ball des Musikvereines 
der Bediensteten der österr. Bundesbahnen in Am- 
stetten in den Saallokalitätcn des Hotels ©inner.

W e i t e r s :
Sam stag den 2. Feber, 8 Uhr abends: Schützen- und 

Turnerkränzchen bei Brandstetter in Höllenstein. 
Sonntag den 3. Feber, Turnerball des Arb.-Turn- und 

Sportvereines Rosenau a. S .
Faschingsamstag den 9. Feber. 7 Uhr abends, Emoa- 

Tanz des Gesangvereines „Liederkranz" Böhler­
werk.

Sam stag den 9. Feber, 8 Uhr abends, Turnerkränzchen 
im Easthof Stummer in Altenmarkt a. d. Enns. 

Sam stag den 9. Feber, abends 8 Uhr, Sängerkränzchen 
^  im ^an le  Kuß in Hausmcning.
Sam stag den 9. Feber, abends 8 Uhr, Hcimwehr- und 

Turnerball bei Frühwald in Göstling. 
Faschingsonntag den 10. Feber. %8 Uhr abends: Iägee- 

und Schützenball in B rauners Easthof in Opponitz. 
Fcschrngsvnntag den 10. Feber, 7 Uhr abends: Feuer- 

wehrball bei Wedl in Rosenau.

Jänner l. I .  seine diesjährige Hauptversammlung ab, 
die sehr gut besucht war. Bei derselben wurde festgestellt, 
daß die Requisiten, der Aufbahrungsraum und das I n ­
ventar des Vereines in sehr gutem Zustande und die 
Kassagebarung in vollkommen geordneten Verhält­
nissen sich befindet. Die Herren Kontrollore haben nach 
Ileberprüfung des Vereinsvcrmögens dem Kassier die 
Entlastung erteilt und wurde der Dank und die Aner­
kennung für die Müheverwaltung durch Erheben von 
den Sitzen durch die Versammlungsteilnehmer zum 
Ausdruck gebracht. Den Vereinsmitgliedern, dessen 
Frauen oder Lebensgefährtinnen bleiben auch weiterhin 
alle bisherigen Rechte gewahrt. Den unterstützenden 
M itgliedern, welche heute schon in großer Zahl dem 
Vereine angehören, sowie den Angehörigen von M it- 
gliedern wird unsere Aufbahrung kostenlos zur Ver­
fügung gestellt und werden diese nach einem begünstigten 
T arif beerdigt. Der Verein besitzt zwei schöne Aufbah­
rungen und wird der Aufbahrungsraum auf Wunsa> mit 
schwarzem Tuch ausgeschlagen. Daß die Generalver­
sammlung mit den Leistungen der Vercinsleitung und 
des Ausschusses zufrieden war, beweist, daß dieselben 
neuerlich einstimmig wieder gewühlt wurden. Die Ver­
einsleitung und dessen eifriger Ausschuß ist auch be­
müht, den Verein noch weiter auszugestalten. Die Vor­
arbeiten zur Erwerbung der Konzession wurden be­
reits durchgeführt und wurde diese und die Streichung 
der Punkte 1 und 2 im § 14 der S tatu ten  von der Ge­
neralversammlung einstimmig genehmigt. Auch soll 
künftig in jedem Trauerhause, wenn es gewünscht wird, 
eilte schwarze Fahne ausgestellt werden. W eiters wird 
der Verein eine F ilia le der Kunststcinhandlung Asra 
von Wien in Waidhofen errichten. Ein hiezu geeigneter 
Platz in der Pocksteinerstraße ist bereits dazu gepachtet. 
Es werden Kunstgrabsteine in allen Größen und Aus­
führungen gelagert und ist geplant, Waidhofen und Zell, 
sowie das Pbbs- und Ennstal damit zu beliefern. 
Diese Grabsteine sind erstaunlich billig und wird allen 
Anforderungen Rechnung getragen. Bestellungen nimmt 
die Vereinsleitung jederzeit entgegen. Der Leichenbe­
stattungsverein hat sich die Sympathie der Bevölkerung 
im Sturm  erobert und wird immer bestrebt sein, durch 
musterhafte Ordnung und P ie tä t, den Gefühlen der­
jenigen gerecht zu werden, welche durch ein unabwend­
bares Geschick einen teuren Toten zu beklagen haben.

* Der Frauen- und Mädchenwohltätigkeitsverein kann 
nun wieder auf einen schönen, gemütlichen Abend zurück­
blicken. Der Familien-Faschingsabend, der am Donners­
tag den 24. Jän n er in Herrn Hierhammers Sonderzim­
mer stattfand, nahm einen sehr schönen Verlaus. Unter 
den Anwesenden befanden sich F rau Bürgermeister Lin­
denhofer und F rau  Bürgermeister Teufel. Es gruppier­
ten sich eine ganz nette Anzahl kostümierter und m as­
kierter Herren und Damen. Besonders eleganten E in­
druck machte der Maharadscha. I n  dem bunten Treiben 
sah man eine Odalisle, eine originelle B auersfrau, eine 
fesche M arslerin , die trotz der weiten Entfernung diesen 
Abend besuchte. Alt-Wien war auch vertreten mit einem 
entzückenden Gugu-Hütchen aus der Werkstätte des F rl. 
Ella Hawlicek. E in Amerikaner kam gerade noch recht­
zeitig mit dem D-Zug zur Eröffnung. Herr Schorschl Lu­
ftikus. eine gelungene Großstadttype, fehlte auch nicht. 
Herr Meister Knieriem und sein Lehrjunge, der ihm 
schon, längst über den Kopf gewachsen war, machten ihre 
Spüjse. Eine zungenfertige Kartenlegerin ließ die B e­
sucher je nach Hb he des Honorars kurz oder lang leben. 
Die größte Heiterkeit aber erregte das Ehepaar Timo­
theus Wumpfenstrumpf mit der jungen reizenden G at­
tin E ulalia und ihrem kleinen Sprößling im Kinder- 
wagerl, dem eine fesche, gutbcleibte Amme, direkt aus 
Holland, betreute. Den Glanzpunkt unter den M as­
sierten bildeten drei Piecrots, wahrlich elegante Erschei­
nungen. Musiziert und getanzt wurde fleißig und man 
sah auf allen Gesichtern freudige Stimmung, wozu auch 
das Haus Hierhammer wie immer aus Küche und Keller 
das Beste beitrug. Recht sehr wurde bedauert, daß ge­
rade einige alte, treue M itglieder des Vereines durch 
Krankheit verhindert waren und diesem gemütlichen 
Abend nicht beiwohnen konnten. W ir wünschen ihnen 
recht baldige Besserung und freuen uns auf ein Wieder­
sehen beim nächsten geselligen Abend.

* Sparkasse der S tad t Waidhofen n. d. Pbbs. (Einla- 
genb.wegung.) Im  M onat Jänner wurden von 1089 
P arteien  8 302.182.22 eingelegt und von 365 Parteien  
8 120.658.66 behoben. Ergibt einen Einlagenzuwachs 
von 8 181.523.56. Der Einlagenstand beträgt somit per 
31. Jän n er 1029 S 5, 025.211.70. I m  Scheckverkehr w ur­
den in 1183 Posten 8 923.630.80 gutgebucht und in 707 
Posten 8 885.034.46 angelastet, sodaß ein Scheckeinlagen­
zuwachs von 8 38.596.34 zu verzeichnen ist. Der Gesamt- 
einlagenstand erreicht mit 31. Jän n er 1929 die Höhe 
von 8 6,014.241.22. Erwähnt soll weiter noch sein, daß 
von nun an wieder halbjährig kapitalisiert wird.

Volksbücherei. Herrn Schulrat Dr. Ju liu s  Frieß 
und Herrn Zahnarzt Dr. R. E. Fritsch wird für Bücher- 
spendev herzlich gedankt. — Die Abhebefrist für die 
10-Eroscheneinlagen läuft mit 28. Feber ab. — Die 
schon mehrmals zur Rückgabe entlehnter Bücher gemahn­
ten Entlehner werden dringend aufgefordert, ihrer Ver­
pflichtung nachzukommen.

* Erste Kapselschiitzengescllschaft. Ergebnisse des Schie­
ßens vom 21. Jän n er 1929: Tiefschußbeste 1. Herr Alfred 
Lattisch 57 Teiler; 2. Herr Fritz Plamoser d. Ae. 65 T .; 
3. Herr Franz Lattisch 95 T. Kreisbeste: 1. Herr S troh­
mayer 50, 49, 49 Kreise; 2. Herr Kudrnka 46 Kreise; 
3. Herr R. Voglauer 45 (49), 48 Kreise. — Ergebnisse 
des Schießens vom 28. Jänner 1929: Ticfschußbeste 1. 
Herr Dr. Fried 34 Teiler; 2. Herr Hubert Hoyas 70
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Heiler; 3. Herr M. Erb 94 Teiler. Kreisbestc 1. Herr 
Alfred Lattifch 49 (50), 49 Kreise; 2. Herr Strohmayer 
47 (48) 48 Kreise: 3. Herr Zinnert 46, (49), 48 Kreise. 
Nächstes Kranzl am 4. Feber 1629. Schützenheil!

*S8»ut (Lyssa) in Niederösterreich. Im  Dezember 1928 
mürbe an der S tation  für Tierseuchendiagnostik in 
Mödling durch die histologische Eehirnuntersuchung an 
einem Hunde, der einen Menschen verletzt hatte, W ut 
festgestellt.

Wochenmarkt vom 29. Jänner. Der dieswöchentliche 
Wochenmarkt war verhältnismäßig gut beschickt, jedoch 
war der Besuch und die Kauflust von Seite der Käufer 
nur gering. Preise im wesentlichen unverändert.

* Graf schenkt schöne und praktische Präm ien. Näheres 
durch beiliegenden Prospekt der gut aufzubewahren ist.

- Zell a. d. 8)66*. (Bolzenschießen.) Ergebnisse vom 
27. Jänner; 1. Tiefschußbcst Herr Joses M aier jun. 8 
Teiler, 2. Herr K arl Z ita 9 Teiler. 1. Kreisbest Herr 
Joses Berger 21 Kreise, 2. Herr Richard W eintritt 20 
Kreise. Nächstes Schießen Sonntag den 3. Feber (Frei- 
beste!). Alle Schützen und Freunde des Schießsportes 
find höflichst eingeladen. Schützenheil!

Rosenau. (Vermahlung.) I n  der Pfarrkirche zu 
M ariahof fand am Mittwoch den 30. Jän n er die Ver­
mählung des Herrn med. univ. Dr. P au l M  i t t e r, ein 
Sohn des Herrn Alois M ittel, mit F rl. Hcrmine Z e d  - 
l a c h e t  statt. Herzlichen Glückwunsch dem jungen P aar!

Opponitz. (F  r e i b e ft s ch i e ß e n.) Schießergebnisse 
beim Freibestschießen am 19 und 20. Jän n er I. I .  der 
Kapselschützengescllschast Opponitz. Tiefschuß: 1. Herr 
Dr. Sepp Utz, 4 Teiler; 2. Herr L. Kölbl, 4% Teiler;
3. Herr Mache, 18 Teiler; 4. Herr Jnsp. Weiß, 25% 
Teiler; 5. Herr Lengauer, 26 Teiler; 6. Herr Elbl, 32% 
Teiler; 7. Herr Hager, 50ich Teiler; 8. Herr Hengsber­
ger, 53% Teiler; 9. Herr Spanner, 61 Teiler; 10. Herr 
In g  Blaschck, Höllenstein, 61% Teiler; 11. Herr Zöwel, 
Aschbach, 63% Teiler; 12. Herr Rößler, 81. Teiler; 
13. Herr TriUsam, 81% Teiler; 14. F rau  Dr. Utz, 116% 
Teiler. Kreisprämie: 1. Herr Rahofer, 55 Kreise; 2. 
Herr Verwalter Kirch, 52 Kreise; 3. Herr Dir. Gut- 
schmied,^Aschbach, 51, 50, 50 Kreise; 4. Herr Erb, W aid­
hofen, 51, 50, 46 Kreise; 5. Herr Bürgerin. Johann 
Blaim aucr. 51. 48 Kreise; 6. Herr Wohl, 50 49 Kreise;
7. Herr Jnip. Mitsch, 49, 49 Kreise; 8. Herr Planloser, 
Waidhofen, 48, 47, 46 Kreise; 9. Herr Edmund Pies- 
linger, 48, 43 Kreise; 10. Herr Georg B laim aucr, 47 
Kreise; 11. Herr Dr. Fried, Waidhofen, 44, 43 Kreise;
12. Herr Dr. Malchshoser, Aschbach, 42 Kreise; 13. Herr 
D em uth, 41 Kreise; 14. Herr Bernauer, 32 Kreise. 
Jüxbeste: 1. Herr V era. Kirch, 26, 23, 22 Kreise; 2. 
Herr Wohl, 25 Kreise; 3. Herr Bürgerm. Blaim aucr, 
53, 22 Kreise; 4. Herr Rahofer, 23, 20, 19 Kreise; 5. 
Herr Jnsp. Witsch, 21, 19, 18 Kreise; 6. Herr Planloser, 
Waidhofen, 20, 20, 19 Kreise. Kleine Serie: 1. Herr 
Rahofer, 18 Kreise; 2. Herr Röster. 23 Kreise uni) 3. 
Herr Jnsp. Weiß mit 23 Kreise. Meisterschaft wurde von 
Herrn Josef Rahoser mit 55 Kreisen geschossen. 
Schützenheil!

" Höllenstein a. d. 2166*. (Skiwettlauf.) Der deutsche 
Turnverein hat am Sonntag den 27. Jä n n e r für seine 
Mitglieder und Freunde ein S k i w e t t l a u f e n  ver­
anstaltet, das auch bei der Bevölkerung große Teilnah­
me fand. Die Langlaufstrecke von 7 Kilometer bot in 
ihren Teilen erhebliche Schwierigkeiten und wir zählen 
von den 23 Lausern die besten Leistungen auf: Felizian 
Hinterreiter (16 M in. 56 Sek.), Hubert Schröck (17.37), 
Rupert P rüller (18.10), Günther Frick (19.52), M ar 
B albauf (13.52), K ail Vogt (20.01), Leander Heigl 
(20.15), Älepander Schölnhammer (20.17), Leopold 
Stricker (21.44), W illi BrandÜetter (22.16), Ju liu s  
K raut (22.20). Karl W aas (22.40), Franz Dietrich 
(22.48). K arl Kurz (23.00), W alter Ruff (23.32). Adolf 
Hochrieser (23.52), Hans Kornherr (24.00V P au l Diet­
rich (25.00), Otto Brandstetter (25.50). K arl Wögen- 
fHimmel (27.05). Der Turnverein hat für seine Turner 
und Zöglinge je drei Preise und drei Anerkennungen 
ausgefertigt und hat mit dieser Veranstaltung bewie­
sen. daß unser lieblicher O rt in seiner großartigen Um­
rahmung nicht nur zur Sommererholung sondern auch 
für Winterfreuden überreiche Gelegenheiten bietet. Die 
unermüdliche, schneidige Turnerschar tra t nach dem 
Langlauf noch zu einem Eki-W ettGrinaen an, das trotz 
der geringen Vorübungen schöne Leistungen ergab. Auch 
fernab vom großen Fremdenstrom liegt unser schöner 
deutscher O rt nicht im DornröschensaMfe. Gut Heil!

* Pbbsitz. (Auszeichnung eines Handwerksmeisters.) 
Die Kammer für Handel, Gewerbe' und Industrie in 
Wien hat dem Zimmermeister Herrn Leopold W a g - 
n e t  in Pbbsitz in Anerkennung seiner mehr als 25-jäh- 
rigcn Tätigkeit a ls Zimmermeister und in Hervorhe­
bung der Verdienste des Genannten um unsere Volks­
wirtschaft die silberne Ehrcnmedaille und das Diplom 
verliehen. Die Ueberrcichung dieser schönen Auszeich­
nung fand Sonntag den 27. Jän n er um 10 Uhr vor­
mittags im Easthofe Heigl im Rahmen der Ortsgruppe 
des d.-ö. Eewerbcbundes statt. Der Ortsgruppenobmann 
Herr Franz ( B e r m e r s h a u s e n  eröffnete die Fest- 
feiet mit einer herzlichen Begrüßungsansprache, in wel­
cher er alle Anwesenden, besonders aber Herrn Zimmer- 
meister Wagner, die Herren Bürgermeister Ignaz Blc- 
chinger von Vbbsitz und Sebastian Satzreifer von Hasel- 
graben und die Vertreter der Zimmermcistergenossen- 
schaft Herrn Haider und Herrn Lehrl aus Waidhofen a. 
d. Pbbs herzlich willkommen hieß. Im  Aufträge des 
Kammerpräsidiums überreichte dann Herr Regierungs­

ra t In g . Hugo Scherbaum Herrn Leopold Wagner das 
Diplom und die silberne Ehrenmedaille der Kammer 
nach einer überaus herzlichen Ansprache, in welcher er 
die Verdienste des Gefeierten um das Zimmermeister­
gewerbe und um die Volkswirtschaft des kleinen Pbbs- 
tales hervorhob. Besonders wurde die äußerst vielseitige 
Tätigkeit im Bereiche der Wasserbauten für die Klein- 
eisenindustrie und die Tätigkeit auf dem Gebiete des 
Mühlbnbaues betont. Herr Zimmermeister W agner hat 
seine Kenntnisse und seinen praktischen S inn jederzeit 
auch in den Dienst der Öffentlichkeit gestellt. E r ist 
gründendes M itglied der Pbbsitzer Feuerwehr und war 
durch 20 Jah re  M itglied des Eemeinderates. Ferner 
war er durch lange Zeit Ausschußmitglied der ehe­
maligen Bangewcrbegenossenschaft in Maidhofen a. d. 
Pbbs. Herr W agner verdient mit vollem Recht als Spe­
zialist im Bau von Wasserrädern, Sägewerken, Mühlen 
und Wehranlagen genannt zu werden. Insbesondere hat 
er auch im Jah re  1908 beim Neubau der großen Ge- 
nossenschaftswerkstütten tatkräftig und umsichtig als 
Fachmann mitgewirkt. Ferner wurde der Gefeierte aufs 
herzlichste beglückwünscht namens der Gemeinde Pbbsitz 
durch den Bürgermeister Herrn Ignaz Blechinger und 
namens der Gemeinde Hafclgraben, in welcher der J u ­
bilant im Jah re  1853 geboren wurde, durch Herrn B ür­
germeister Sebastian Tatzreiter. Herr Leopold Wagner 
dankte tief gerührt für die ihm zuteil gewordene Ehrung 
und ersuchte Herrn Regierungsrat Scherbaum, der Kam­
mer für Handel, Gewerbe und Industrie in Wien den 
Ausdruck seines wärmsten Dankes übermitteln zu wol­
len. Die zahlreichen anwesenden Mitglieder des Ee- 
werbcbundes und seine Berufsgenossen gaben gleich­
falls der innigsten Freude über diese Auszeichnung Aus­
druck. Von der Zimmermeistergenossenschaft Amstetten- 
Pbbs langte ein herzliches Glückwunschtelegramm ein.

Pbbsitz. (T  u r n e r k r  ä n z ch e n.) Wie schon durch 
viele Jahre , veranstaltet der deutsche Turnverein am 
Faschingsamstag den 9. Feber 1929 im Easthofe Heigl 
sein Tanzkränzchen. Die Balleitung bemüht sich nach 
allen Regeln der Kunst und scheut keine Kosten, ihre 
Gäste dem Alltag zu entrücken und in gehobene S tim ­
mung zu bringen. Auch die munteren Weisen unserer 
heimischen vielbewährten Kapelle „M olterer", wie der 
spiegelglatte Tanzboden werden ihre Wirkung nicht 
verfehlen und die Tanzlust entflammen. Neben den 
Tanz ist auch für schöne reichliche Abwechslung gesorgt. 
Unter anderen wird ein lauschiger W intergarten alle 
jene einladen, die neben der Tanzlust den hehren 
Wunsch zu einem kleinen Schäferstündchen bei schäumen­
dem Rebensaft hegen. M it echtem perlenden Tokayer- 
Wein werden gleichzeitig auch reizende W ein-Girls im­
portiert, die ihren berauschenden feurigen Traubensaft 
mit zarten lieblichen Händen kredenzen. Auch die G au­
men der Feinschmecker sollen sich nicht umsonst gefreut 
haben. Es ist für die feinsten Leckerbissen gesorgt wie 
Nachtigalzungen u. dgl. Alles ist auf das Beste vorbe­
reitet und damit die Gewähr geboten, daß sich alle Ball- 
gäste eines heiteren lustigen Faschingsaöendes erfreuen 
werden.

" Bbbsitz. (Zipselhaubcnball.) Am Sonntag den 27. 
Jänner, 7 Uhr abends, veranstaltete die Musikkapelle 
Pbbsitz im Easthofe Heigl (Musikvereinswirt) ihren 4. 
Musikerball (Zipfelhaubenball). Diese Einführung vom 
früheren Vorstande Herrn Hans Hofmacher stammend, 
hat auch heuer wieder feine volle Berechtigung und 
durchschlagenden Erfolg gehabt. Der Ball hat gleich 
seinen Vorgängern auch diesmal mit großer Heiterkeit 
und fröhlicher Stimmung begonnen, die bis zum Ende 
währte.Dieses letztere war nach Ansicht vieler Tanzlusti­
ger oiel zu früh, trotzdem der Kirchturm die 3. Morgen- 
und der W irt die polizeiliche Sperrstunde angekündigt 
hatte. M t und jung schwang unermüdlich das Tanzbein, 
wobei anfangs die Blechharmonie und später dann das 
Streichorchester eifrigst die Tanzwcisen unserer unüber­
trefflichen Wiener Walzerkönige erklingen ließen. Um 
7 Uhr begann der feierliche Einzug der Kapelle mit hi­
storisch-komischen Faschingsscherzfiguren an der Spitze 
und unter den Klängen des bekannten Liedes aus der 
komischen Bolksoper („Wo is denn heut mei Zipfel- 
haubn") in den sehr schön geschmückten S aa l (ein Ver­
dienst des Vereinsmitgliedes Fr. Rehbrunner d. I .) .  
An dem Aufzuge nahmen erfreulicher Weife auch eine 
stattliche Anzahl von maskierten und kostümierten Ball- 
besuchern teil, was zur Hebung der Stimmung viel bei­
trug. Nun wurde zu Ehren des Herrn Musik-Vorstandes 
und aller Vereinsmitglieder ein schneidiger M ilitär- 
marsch gespielt, worauf der Leiter des Streichorchesters 
Herr Josef H ö l z I im Aufträge und im Namen der 
Musikkapelle alle Ballbesucher, insbesondere den Herrn 
Vorstand Rudolf P ö c h h a c k e r  samt Gemahlin, Herrn 
Kapellmeister Kaspar M o l t e r e r  samt Gemahlin so­
wie die übrigen Musikkameraden und deren Angehöri­
gen aufs herzlichste begrüßte und gleichzeitig allen Gön­
nern und Spendern den innigsten Dank der Musikkapelle 
öffentlich zum Ausdruck brachte. Sodann wurde vom 
Vorstande, Kapellmeister und Schriftführer der Eröff­
nungstanz begonnen, dem sich bald das übrige Ballpub­
likum anschloß. Eine große Ileberraschung und wahre 
Freude war cs für alle Musiker, a ls die Ankunft von 
mehreren Musikkameraden der Stadtkapelle Waidhofen 
a. d. Pbbs mit ihrem verdienstvollen und hochgeschätzten 
stcns Herrn Kapellmeister Anton Zeppelzauer gemeldet 
wurde. M it einem flotten Marsch der Blechharmonie 
empfangen, wurden die Herren von I .  Hölzl im Namen 
der Musikkapelle Pbbsitz, ganz besonders Herr Kapell­
meister Zeppelzauer wärmstens begrüßt und in schlichten 
Worten kundgetan, daß es für die Pbbsitzer Marktkapellc

und insbesondere für seinen Kapellmeister Kaspar M ol­
terer eine hohe Ehre ist, Musikkameraden aus W aidho­
fen und ihren Kapellmeister als Gäste willkommen hei­
ßen zu dürfen. Es zeige dies auch von besonderem Ka- 
meradschastssinn, daß Herr Zeppelzauer und die Seinen 
die Mühe nicht gescheut haben, zu dem Musikerball zu 
kommen, wodurch auch ein engeres Freundschafts- und 
Kameradschaftsband zwischen Stadt- und Landkapelle 
geknüpft worden ist. Herr Zeppelzauer dankte für den 
herzlichen Empfang und äußerte sich sehr befriedigend 
über die Leistungen der Musikkapelle Pbbsitz und for­
derte alle Musiker auf, fest und treu zusammen zu hal­
ten, denn Einigkeit macht stark und leistungsfähig. Die 
Kameraden der Stadtkapelle waren sichtlich sehr er­
freut und sprachen sich alle über die gelungene und sehr 
gemütliche Veranstaltung lobend aus. Es ist dies ein 
großes Verdienst des emsigen, allseits geehrten Kapell­
meisters Kaspar Molterer und des Musikcrrates, was 
auch Herr Zeppelzauer in anerkennenden Worten und 
auf den guten Besuch hinweisend zum Ausdruck brachte. 
Herr Kapellmeister Zeppelzauer, der in kameradschaft­
licher Weise auch selbst die Geige ergriff und unter stür­
mischer Beifallskundgebung einige Tänze in der gewohnt 
meisterhaften Weise leitete, war auch so liebenswürdig, 
die Quadrille zu arrangieren, wofür er ebenfalls begei­
sterten Beifall erntete. Der Besuch war ein sehr guter 
was natürlich auch dem Vereinssäckel sehr zu statten 
kommt, das wiederum zur Erhaltung und Ausstattung 
der Kapelle von Nutzen ist. Kurz, der „Zipfelhaubenball" 
ist nunmehr eine sehr beliebte Faschingsunterhaltung 
geworden, die sich in alle Kreise der Bevölkerung von 
Pbbsitz und Umgebung eingewurzelt hat und so auch 
weiterhin bleiben möge.

* Hilm-Kematen. (Easselfahren.) 37 Jah re  sind ver­
flossen seit dem letzten Easselfahren, welches in Hilm- 
Kematen veranstaltet wurde. Um den schönen Sport 
wieder einmal aufleben zu lassen, taten sich einige B ür­
ger zusammen und arrangierten aus gut Glück ein solches 
Easselfahren am Sonntag den 20. Jänner. Obwohl an 
diesem Tage gerade das Wetter nicht günstig war, ka­
men doch aus nah und fern viele Menschen und beteilig­
ten sich teils als Wettbewerber, teils als Zuschauer leb­
haft. Nach Schluß des Eafselfahrens erfolgte in Fritz 
Pönkbauers Easthof die Preisverteilung, die Herr M e­
dizinalrat Dr. Eugen M a t u r a  nach einer schwung­
vollen und launigen Ansprache vornahm. Besondere An­
erkennung fand der vom Waidhofner Easselverein ge­
stiftete siberne Pokal sowie die von F rau  Wickenhauser 
und Herrn Kotter in Waidhofen gesandten Ehrengaben 
und sei an dieser Stelle nochmals hiefür bestens gedankt. 
Die gemütliche Unterhaltung fand noch in Fritz M ayer­
hofers Easthof ihre Fortsetzung; hier wie dort wurde 
wie gewohnt das Beste geboten. W ir wollen hoffen, daß 
dieser schöne Sport immer mehr und mehr in unserem 
schönen Pbbstale aufleben möge. L. W.

Hausmening. (Deutsches Arbeiterkränzchen.) Das am 
Sam stag den 26. Jän n er von der Ortsgruppe Ulmer- 
feld-Hausmening der Gewerkschaft deutscher Arbeiter 
im Saale der Fabriksgastwirischaft Kuß in Hausmening 
veranstaltete Kränzchen wies einen glänzenden Besuch 
auf und gestaltete sich zu einem recht fröhlichen Fa- 
schingsfeste. Nicht nur aus Almerfeld und Hausmening 
sondern auch aus den umliegenden Orten waren zahl­
reiche Besucher erschienen, aus dem Nachbarorte M auer- 
Oehling allein hatten sich gegen 40 Personen eingefun­
den. Alle Stände der Bevölkerung waren bei diesem 
Faschingsfeste vertreten. Der S aa l war mit schwarz- 
weiß-roten Bändern sehr geschmackvoll geziert und sei 
dem Deutschen Turnverein Ulmerfeld-Hausmening noch­
mals für die Ileberlaffung dieses schönen Saalschmuckes 
herzlich gedankt. Nach einer kurzen Ansprache des I n ­
spektors O t t wurde der Reigen der Tänze mit einer 
Polonaise, an der sich über 50 P aare  beteiligten, eröff­
net. Bei den flotten Klängen der Ortsmusikkapelle, wel­
che unter Leitung des tüchtigen Kapellmeisters Bruckner 
unermüdlich zum Tanze aufspielte, wurde von jung und 
alt eifrig dem Tanzvergnügen gehuldigt. Die S tim ­
mung war die allerbeste und es war schon ziemlich helle, 
als die letzten Ballbesucher ihre Behausung aufsuchten. 
Auch in der recht hübsch geschmückten „Likörbude", in der 
ein Schrammelquartett seine lustigen Weisen ertönen 
ließ, herrschte ein lebheftes fröhliches Treiben. Die O rts­
gruppe kann mit dem Erfolge dieser Faschingsveranstal­
tung in jeder Beziehung vollauf zufrieden sein.

SUi6 Nmstetten noD llmgcbnnc.
— Todesfälle. Herr Franz K u t t c I w a s ch e r, Bun­

desbahnpensionist, Schulstratze 30, geb. am 5. 10. 1850, 
gest. am 19. 1. 1929 an Hirnblutung. — Herr Rudolf 
L a g e r ,  ehem. Wirtschaftsbesitzer, Ereimpersdorf 12, 
geb. im August 1854, gest. am 26. 1. 1929 an Lungen­
tuberkulose. —- Anna L a ch n i t, Arbeiterskind, K ran­
kenhaus, geb. am 23. 9. 1928, gest. am 26. 1. 1929 an 
Lungenentzündung. — F rau  M aria N i e n e r ,  Bundes- 
bahnpcnsionistens-Witwe, Preinsbacherstratze 42, geb. 
im Jän n er 1843, gest. am 27. 1. 1929 an Altersschwäche.

— Apothekendienst. Sonntag den 3. hält die M aria- 
hilfapotheke und Sonntag den 10. Feber die Alte S tad t­
apotheke den Nachmittagsdienst. Letztere hat diese Woche 
auch den Rachtdienst.

— Ausgleich. Auf Grund des Beschlusses des Kreis- 
gerichtes S t. Pölten vom 19. Jä n n e r 1929 wurde über 
die Schuhmacher Friedrich und Adolf H a n i s c h  das 
Ausgleichsverfahren eröffnet. Ausgleichskommissär ist 
Herr Oberlandcsgerichtsrat Dr. August Wagner. Die 
Ausgleichstagsatzung ist für den 2 8 .'Feber 1629 um 3
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Uhr nachmittags im Bezirksgerichte Amstetten festgesetzt. 
Der Ausgleichsantrag lautet auf 50 % in 24 gleichen 
M onatsraten. Die erste 30 Tage nach Annahme des 
Ausgleiches.

— Liebe Stadtgemeindevertretnng! W ir können es 
gar nicht für möglich halten, dag unserer wackeren frei­
willigen Feuerwehr die für die Beheizung des Geräte­
raumes notwendigen elektrischen Oefen nicht beigestellt 
werden! S eit drei Jah ren  bemüht sie sich darum und 
sie sind nicht zu erreichen. Sollten bei den 6 M illiarden 
„Wehrbau" und weiteren 6 M illiarden „Umspannwerk" 
diese geringen Anschaffungskosten eine so große Rolle 
spielen? Jeder Bürger Amstettens kennt die wohlige 
Elektrische Wärme, die allen Eemeindestuben stets inne­
wohnt und hält cs für eine moralische Pflicht unserer 
Gemeindevertretung, dieselbe auch ehest in den Geräte­
raum der Feuerwehr zu verpflanzen. Wieso kommt der 
Wehrmann dazu, in eisiger Kälte sein Arbeitskleid an­
ziehen und sich mit den eiskalten Geräten herumschinden 
zu müssen, um nach getaner Arbeit wiederum in die 
Kälte zurückzukehren? Ist es nicht P f l i c h t  unserer 
Verantwortlichen hier Wandel zu schassen, besonders da 
ja der billige Nachtstrom zur Verfügung steht? Oder 
will man mit „Ansuchen hin" und „Gesuchen her" bis 
zum Sommer warten? W ill man die Feuerwehr weiter­
hin unverantwortlicher Weise verunglimpfen lassen, 
weil man ihr die einfachste Lebensnotwendigkeit vor­
enthält: Wärme für die Benzinmotoren?

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger Amstetten. 
(Einzahlung, Mitgliedcraufnahme, Generalversamm­
lung mit Juxlotterie.) Am Sonntag den 3. Feber 1929 
findet im Gasthofe Todt (Extrazimmer) von 9—11 Uhr 
und von 1—y23 Uhr im großen S aale die Einzahlung 
und Mitgliederaufnahme und ab 3 Uhr die General­
versammlung, verbunden mit einer Juxlotterie statt. 
Der Beitrag ist pro 1929 und M itglied für den Verein 
8 2.— und für den Begräbnisfond 8 3.—. Die Einzah­
lung kann auch durch eine andere Person, die M itglie­
deraufnahme aber nur persönlich unter M itnahme des 
Geburts- und Taufscheines und Militärdokumente er­
folgen. Die Mitglieder erhalten eine Einladung und 
wird gebeten, etwaige freiwillige Spenden von Besten 
bis längstens 3. Feber vormittags beim Obmanne Hans 
Sieder abzugeben, oder davon M itteilung machen zu 
lassen, damit ein Kamerad die gespendeten Gegenstände 
abholen kann. Die Spenden können in Juxartikeln, B ü­
chern, genießbaren Sachen oder sonstigen Gegenständen 
bestehen. Jedes Los, P re is  8 1.— gewinnt einen sofort 
behebbaren Treffer im Mindestwert von 8 1.— . Um 
zahlreiche Beteiligung an der Versammlung wie Ju x ­
lotterie wird gebeten und sind besonders auch die Ka­
meraden der beiden Zahlstellen Schönbichl, Dorf Haag 
und Preinsbach mit ihren Fam ilien freundlichst einge­
laden.

— Dicbstahl einer Taschenuhr. Am 11. Jänner I. I .  
gelangte vom Eend.-Posten Erünburg in Ob.-Öst. bei 
der städtischen Polizei ein Fahndungsschreiben ein, 
daß der Hausierer M. E. einem in Steinbach a. d. S t. 
wohnhaften Messerermeister eine silberne Herrenuhr 
im Werte von 40 Schilling gestohlen hat und damit ge­
flüchtet ist. Bei den Nachforschungen nach M. G. wurde 
derselbe bereits am 12. Jän n er in einem hiesigen Gast­
hause aufgegriffen. E r gestand auch nach einigem Leug­
nen den Diebstahl ein, doch hatte er die Uhr nicht mehr 
bei sich,^sondern dieselbe bereits in S t. Peter i. d. Au 
um 13 Schilling veräußert. M. E. wurde, da er keinen 
festen Wohnsitz hat, verhaftet und dem Bez.-Gerichte 
Amstetten eingeliefert.

— Unter Verdacht des Wilddiebstahles verhaftet.
Ueber Ersuchen des Bezirksgerichtes wurde der Gast­

w irt Ferdinand K r o n b e r g e r  aus Amstetten ver­
haftet. Es besteht der Verdacht, daß sich derselbe jahre­
lang an ausgedehnten Wilddicbstählen im Jagdreviere 
Dorf a. d. Enns und Haidershofen mitschuldig gemacht 
habe. Er wurde dem Krcisgerichte S t. Pölten überstellt.

— Schulkino. Wie die Wiener Urania mitteilte, 
kommt der angekündigte F ilm  „Radio Wien" nicht 
schon am 8. Feber, sondern erst um 22. Feber zur Vor­
führung. Am 8. Feber kommt der Kulturfilm  „Die 
Wunder Asiens". E r führt uns 6000 Kilometer von 
Syrien nach Persien, Irak , Kurdistan, Benares am 
Ganges zum Himalaya und nach Birma.

— Von der Schule. — Halbjahrsschluß. Seitdem die 
Schulbehörde den Beginn des Schuljahres auf den 1. 
September verlegt hat, schließt das erste Halbjahr an 
allen Schulen mit dem 1. Sam stag im Feber. Wie im­
mer werden aus diesmal so manche Schüler ihre Aus­
weise anders finden, als sie erwartet haben. Wenn viel­
fach die Ergebnisse nicht befriedigen, so liegen die Ur­
sachen weniger in der mangelnden Begabung der Kin­
der, als vielmehr in der Ablenkung, die unsern Schü­
lern zuteil wird. Bei aller Würdigung der Wichtigkeit 
der Körperpflege durch sportliche Betätigung muß doch 
festgestellt werden, daß so mancher Schüler darin des 
Guten zuviel tu t und dabei eben das Lernen vernach­
lässigt. N ur zu oft läßt auch die Mitwirkung des E ltern­
hauses an der Arbeit der Schule zu wünschen übrig. 
Viele E ltern kümmern sich gar nicht um die Lernarbeit 
der Kinder und sind dann von einem schlechten Lern­
erfolg „überrascht", wie sie dann sagen. Die Lehrerschaft 
würde eine lebhaftere Anteilnahme der E ltern nur 
freudigst begrüßen. F ür die Schüler der Hauptschule 
kommt diesmal in der 2. Klaffe eine Neuerung: zum 
erstenmal erhalten sie eine Beurteilung ihrer Kenntnisse 
aus der französischen Sprache. Diese Sprache wurde als 
Wahlfach auf Wunsch des weitaus überwiegenden Tei­
les der E ltern gewählt. Der Landesschulrat betraute 
bis zur definitiven Regelung mit der Unterrichtsertei­

lung die bestens bekannte Sprachlehrerin Frl. Iosesine 
M a y r h o f e r ,  die seit Oktober sich nun bemüht, die 
Schüler in die Geheimnisse dieser Sprache einzuweihen.

— Behandlungsstätte für Elektro- und Heliotherapie.
Am 16. Jänner d. I .  wurde der Betrieb in der neu- 

errichteten Behandlungsstelle für Elektro- und Heliothe­
rapie für Eisenbahner in Amstetten, Bahnhosstrage 4, 
ausgenommen. Während des M onates Jänner werden 
nur Kassenmitglieder in Behandlung genommen^welche 
in den beiden Bahnarztsprengeln (Prim . Dr. Schicket- 
bergcr und Dr. Silewinaz) von Amstetten wohnen. Ab 
1. Feber d. I .  können auch die an den nachgenannten 
Strecken wohnenden Kagenmitglicder und deren an- 
spruchsbcrechtigte Familienangehörige die Behand­
lungsstelle in Anspruch nehmen und zwar Melk aus­
schließlich, Amstetten, Pöchlarn, Kienbcrg-Gaming, Wie- 
selburg-Eresten, Pbbstalb., Amstetten-Haag, Amstetten- 
Hieflau. I n  der Behandlungsstelle stehen eine künst­
liche Höhensonne, ein Diathermi-, zwei Heißlustappa­
rate und eine Solluxlampe zur Verfügung. Die Vehand- 
lungstage für die Frauen, Mädchen und Knaben unter 
5 Jah ren  sind: Montag, Mittwoch und Freitag, für 
M änner und Knaben über 5 Jah re  Dienstag, Donners­
tag und Sam stag. Die erste Untersuchung der Patienten 
erfolgt mit Ausnahme des Sam stags von 15—16 Uhr. 
Die Behandlung dauert von 14.30—17.30 Uhr, nach 
Bedarf entsprechend länger. Die Zuweisung zur Behand­
lung kann durch einen Bahn-, Vertrags- oder W ahl­
arzt erfolgen. Leiter der Behandlungsstelle ist B ahn­
oberarzt P rim . Dr. Schickelbcrger in Amstetten. An­
schließend an obige Räume befindet sich die Behand­
lungsstelle für lungenkranke Eisenbahner. Die Behand­
lungszeit in dieser Anstalt ist Dienstag und Freitag 
von 13—14 Uhr unter der Leitung des Bahnarztes Dr. 
Silewinaz in Amstetten. Die Zuweisung ist der gleiche 
Vorgang wie oben bereits erwähnt.

— Tätigkeitsbericht der Rettungsabteilung der (reim. 
Feuerwehr Amstetten. Im  Jah re  1928: Krankentrans­
porte m ittels Rettungsauto 274, mittels Rettungswa­
gen 4, mit der Bahn 2, mit P riva tau tos 2, Ambulanzen 
17, Ausrückungen bei Bränden 2, Erste Hilfeleistungen 
44; Zusammen 345. — Insgesamt seit der Gründung: 
Krankentransporte mittels Rettungsauto 629, mittels 
Rettungswagen 70, mit der Räderbahre 7, mit der 
Bahn 2, mit P rivatau tos 2, Ambulanzen 25, Ausrückun­
gen bei Bränden 2, Erste Hilfeleistungen 104; Zusam­
men 841.

—Die Kontrolle des Körpergewichtes allein genügt 
nicht, wenn man nicht gleichzeitig die Körpergröße fest­
stellt. W ir haben daher unsere Präzisions-Personen­
waage mit einem Meßinstrument für die Körperlängen 
ausgestattet. Alte Stadtapotheke, Amstetten, Haupt­
platz.

— Der Vortrag Wrangel. M ontag den 28. Jänner 
sprach der Geschäftsführer des Alldeutschen Verbandes 
über das Thema „Die politische Lage des Deutschen Vol­
kes". Angenehm überraschte der Vortragende durch 
seine Objektivität und parteilose Behandlung dieses 
Themas, sowie durch das hohe Niveau und der Wissen­
schaftlichkeit, mit der er seine Gedanken entwickelte. Er 
schilderte den Werdegang von der Einzelfamilie zum 
S taa t und führte die Abwege an, die sich im Laufe der 
Zeit als In ternationalism us und Kommunismus und 
dergleichen ergeben haben und die nur selbstsüchtige 
Zwecke, nie aber völkische Zwecke verfolgen. Diese schlech­
ten Erscheinungen, die nie so groß aufgetreten sind wie 
heute, untergraben systematisch die Grundpfeiler eines 
sittlichen und natürlichen Staatswescns. Redner zog 
überhaupt die N atur als Vergleich heran, da er auf den 
richtigen Standpunkt sich stellte, daß ebenso wie die N a­
tur schlechtes absterben läßt und das Gute als Dauer­
erscheinung beibehält, es in der Geschichte ebenso der 
F all ist. I n  der N atur gibt es keine Gleichmacherei. Die 
Versuche, solche in der Menschheit durchzuführen haben 
bisher immer mit einer Verelendung eines Volkes ge­
endet und wie die Geschichte zeigt, starben Auswüchse 
immer nach einiger Zeit ab. Völkerbund und Sowjet 
sind 2 solcher neuzeitlicher ungesunder Erscheinungen, die 
eigentlich nur auf ein Bereichern auf Kosten der momen­
tan Schwächeren abzielen. An einer Reihe von Beispie­
len führte der Redner seine Behauptungen aus. Des nä­
heren befaßte er sich mit der Versöhnungspolitik des deut­
schen Außenministers Stresemann, die er als nicht zu­
treffende Lösung des politischen Problems bezeichnete. 
(Antikriegspakt, Franzoscnversöhnung usw.) Welches 
unendliche Gefahrenmoment für die Deutschen beinhal­
tet nur der eine Artikel des Paktes, der sagt, daß der­
jenige, der die Waffen erhebt alle anderen gegen sich 
hat. I n  der Hand der Feinde kann dieser Punkt zum 
vollständigen Ruin Deutschlands führen. Nun kommt 
der Redner auf innerpolitische Verhältnisse zu sprechen 
und geißelt das heutige Wahlrecht. B is jetzt kommen 
immer die Parteiangelegenheiten vor den Volksangele­
genheiten und jeder Politiker ist in erster Linie P a rte i­
politiker. Das Volkswohl wird nur so weit berücksichtigt, 
als es mit dem Parteiintereffe in Einklang zu bringen 
ist. Die Zuhörer waren durch die glänzenden Ausfüh­
rungen sehr befriedigt und der Beifall kam vom Herzen. 
Zum Schlüsse wurde noch Herr Dr. M. L. Förster ein­
stimmig als Obmann der hiesigen Ortsgruppe gewählt.

— Brandlegung. Mittwoch um 8 Uhr früh heulte die 
Feuersirene. I n  Ereimpersdorf Nr. 21 brannte es im 
Anwesen des Anton K l a g b a u m e r .  Trotz der durch 
die W itterung erschwerten Löschaktion gelang es der 
hiesigen Feuerwehr den Brand zu löschen, sodaß nur die 
Scheune verbrannte und der Dachstuhl des Gebäudes 
versengt wurde. Nach 2 M inuten Löscharbeit war das 
Wasser im Brunnen ausgegangen und es mußte daher

eine 250 Meter lange Schlauchlinie zur Pbbs gelegt wer­
den, desgleichen konnte man nicht direkt zum Haus vor­
fahren und auf Schlitten mußten die Löschgeräte über 
die Felder zur Brandstätte geschafft werden. Kurz darauf 
wurde der Pächter Eduard T a s c h n e r ,  ein Arbeits­
loser, verhaftet. E r hatte sich den herbeigeeilten Gendar­
men selbst gestellt. Nach seinen Aussagen, welche durch 
die Erhebungen der Gendarmerie auch als richtig fest­
gestellt wurde», spielte sich der Vorgang folgendermaßen 
ab. Taschner mietete im Jah re  1927 im Anwesen des 
Klagbaumer eine Wohnung und pachtete 4 Joch Grund 
zu einem Halbjahrspachtzins von 8 300.—. Erst ging die 
Sache ganz gut. Als aber dem Taschner 2 Kühe ver­
endeten und seine F rau so erkrankte, daß sie seit an­
fangs Jänner im Wiener Allgemeinen Krankenhaus 
liegt und er ohne Beschäftigung war, kam er in eine 
Notlage. Nun forderte am 27. Jänner Klagbaumer von 
ihm den Pachtzins und sagte, daß im Nichtzahlungs­
falle er mit 1. Feber räumen müßte. Am 29. Jän n er er­
hielt Taschner auch eine Vorladung zum Bezirksgerichte 
wegen der 300 8. I n  seiner Verzweiflung faßte er den 
Entschluß, dem Klagbaumer das Anwesen anzuzünden. 
E r warf am 30. Jänner, ehe er nach Amstetten ging, 
ein Zündholz in die Scheune und ließ eine eiserne Tür, 
sowie ein Bodenfenster offen. Unterwegs drehte er sich 
mehrmals um, um zu sehen, ob es schon brenne. Gendar­
men, welche ihm entgegenkamen, um nach der Rauch­
ursache zu forschen, teilte er gleich mit, daß er das Haus 
des Klagbaumer angezündet habe.Wie erwähnt, fiel 
außer der Scheune dank dem energischen Eingreifen der 
Feuerwehr sonst nichts dem Brande zum Opfer. Das 
Ausrücken der Feuerwehr hatte sich um einige M inuten 
verzögert, da eine scheinbare Doppelmeldung vorlag. Die 
Firm a Rütgers telefonierte auf das Sirenensignal, daß 
eine Falschmeldung vorliege. Bei den Straßenausbren- 
nungen war zur selben Zeit auch Rauch aufgestiegen 
und die F irm a bezog den Feueralarm  auf sich. Die 
Feuerwehr, welche in 4 M inuten abfahrtbereit war, 
wollte sich schon zerstreuen als das 2. und richtige S ignal 
kam, daß es in Ereimpersdorf brenne. Dies zur Richtig­
stellung, weil in letzter Zeit über das Ausrücken der 
Feuerwehr unverantwortliche Gerüchte ausgestreut wor­
den sind.

__ Mauer-Oehling. (Irreführung der Ocffentlichkeit.) 
I n  M auer-Oehling sind unsere Genossen immer groß­
zügig, auch im Dreh. Da soll in nächster Zeit ein „Ball 
der Betriebsbedienstcten der Landesanstalt M auer- 
Oehling" stattfinden. Dieser Ball hatte bislang nur 
einen Borgänger (1928), der gleich getauft war, sich 
aber dann als rein sozialdemokratischer Familienabenl» 
entpuppte. Das sogenannte „Komitee" bestand aus lau­
ter erprobten Genossen, das Komitee, von dem die Rede 
geht, daß es 4 Tage vor der Veranstaltung so zerstritten 
war, daß es auseinander lief. Beim E in tritt würden 
den Besuchern gleich rote Mascherln per Stück 50 g ver­
abreicht und dann hatten sie das Vergnügen, zu den 
Klängen der aus Amstetten herbeigeholten Arbeiter­
kapelle zu tanzen. Das Reinerträgnis floß eingestande­
nermaßen e i n e m  Ortsarm en und das übrige den Kin- 
derfrcunden zu. Doch wie sie sagen, die Kinderfreunde 
sind ja „unpolitisch", darüber lacht jeder, denn aus die 
lokalen Verhältnisse nur bezogen: die Kindcrhcimstütte 
der Kindcrfreunde hier dient in der Hauptsache zu 
Wahlversammlungen, zu Theaterabenden^ kurz zur Un­
terhaltung und Kurzweil der Sozialdemokraten, — aber 
die Kinderfreunde, denen das Heim gehört, sind „Frei 
Heil!" unpolitisch. Ueber den Punkt ist jeder eingeses­
sene Mauer-Oehlingcr orientiert. Aber, wo wenigstens 
scheinbar ein so blühendes Parteileben herrscht, darf 
auch Heuer ein Ball nicht fehlen. Rur über den T itel 
gabs Meinungsverschiedenheiten. Das eine stand fest: 
B all der sozialdemokratischen Lokalorganisation dürfte 
er nicht heißen, sonst wäre niemand aus der Umgebung 
gekommen. Auch nicht: Ball der freien Gewerkschaft, 
denn — o Greuel — niemand glaubt, daß die freie Ge­
werkschaft unpolitisch sei. So muß denn der alte Dreh 
heran: M an nennt das Ball der Vetriebsbediensteten 
der Landcsanstalt Mauer-Oehling, einerlei was die 
nichtmarxistischen Bediensteten der Anstalt dazu sagen. 
M an plakatiert den T itel — wer sieht es der harmlo­
sen Unterschrift „Das Komitee" an, daß es der Eenosssn- 
ball ist. Und die Gimpel werden schon auf unseren Leim 
gehen; die Hauptsache ist und bleibt, daß Geld herein­
kommt. J a ,  ja, die Zeiten ändern sich: das ganze J a h r  
Haß und Klassenkampf und im Fasching holdes Liebes- 
werben unter falscher Flagge.

AuS & t .  Peter i. b. Au und ^Umgebung.
M arkt Aschbach. ( T o d e s f a l l . )  Die Fam ilie des 

hiesigen Tierarztes Max M ü l l e r  wurde von einem 
schweren Schicksalsschlage getroffen. Rach kurzer Krank­
heit starb an ihrem 7. Geburtstag am 25. Jä n n e r  1929 
deren Töchterlein E d i t h .  Die Eltern werden wegen 
dieses Trauerfalles allseits tiefst betrauert.

M arkt Aschbach. ( K o h l e n o x y d g a s v e r g i f ­
t u n g .  — E i n e  g a n z e  F a m i l i e  i n  e i n  st e r  
G e f a h r . )  Am 19. v. M. ereignete sich ein schwerer 
Unfall, dem beinahe vier Menschenleben zum Opfer ge­
fallen wären. Der Stechoiehhändler K arl F ü r s t e n -  
b e r g e r, sowie seine F rau  M arianne wurden am ge­
nannten Tage um 2 Uhr nachmittags von dem Dach­
deckermeister Josef S c h w a b  in ihrem Schlafzimmer 
mit schweren Vergiftungserscheinungen bewußtlos auf­
gefunden. Der aus der Landesanstalt M auer-Öhling 
herbeigeholte Arzt Dr. Michael S c h a r p f  konstatierte
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hei den Eheleuten eine starke und bei deren Kindern, 
ser fünf Jah re  alten M argarete und der drei Jah re 
alten Lcopoldine, eine leichte Kohlenoxydgasvergiftung. 
Durch die sofort angewendete Hilfe erholten sich die bei­
den kleinen Kinder in kürzester Zeit. Wie seitens der 
Gendarmerie festgestellt wurde, hatten die Eheleute 
Fürftenberger am 18. ds. in ihrer Wohnung einen Säge- 
ipäneofcn aufgestellt und um zirka 3 Uhr nachmittags 
zum erstenmal angeheizt. Am selben Tage abend hat 
nun F rau  Fürstenbcrger, bevor sie schlafen ging, die 
im Ofenrohre angebrachte Hitzabfpcrrvorrichtung voll­
ständig geschloffen, damit sie ein längeres Warmfein im 
Schlafzimmer während der Nacht erziele. Gegen V28 
Uhr abends begab sich auch K arl Fürftenberger zu Bette, 
ohne irgendeinen Gasgeruch im Zimmer zu spüren. Die­
ser unvorsichtigen Handlungsweise der F rau  wäre bald 
die ganze Fam ilie zum Opfer gefallen. Die beiden klei­
nen Kinder sind nur durch den Umstand, datz sie in der 
Küche schliefen, und daß die Verbindungstür zum Schlaf­
zimmer geschlossen war, dem Tode entronnen. F rau  
Fürftenberger befindet sich am Wege der Besserung, wo­
gegen K arl Fürstenbcrger vor einigen Tagen in das 
Krankenhaus Amstetten gebracht werden mutzte.

Aus Haag uns Umgebung.
Haag, N.-Oe. (Durchgebrannte Lehrlinge.) Am Sonn- 

trtf! den 6. Jänner (Dreikönigtag) beschlossen drei hie­
sige. Burschen, eine Winterreise zu unternehmen. Es 
waren dies die 16- und 17-jährigen Lehrlinge der Tisch­
ler Johann L e i in h o s e r, der Schmied K arl E i d i n - 
ge r und der Wagner Franz M a y e r h o f e r .  Einer 
von ihnen hatte sür seinen Stiefvater von einer Kund­
schaft 45 8 einkassiert, welchen Betrag sie als Reise­
land benützten. Sie fuhren eine Strecke gegen Wien mit 
üer Eisenbahn und gingen dann zu Fuß weiter. S eit dem 
Tage ihrer Flucht wußte man nichts mehr von ihnen 
und man nahm an. die Abenteurer seien in der strengen 
Kälte im Freien erfroren. Am Donnerstag den 24. J ä n ­
ner kehrte aber Johann Leimhofer zu seinem Meister 
zurück und erzählte, er und seine Spießgesellen seien zu 
Fuß nach Wien gekommen, haben sich dort 5 Tage auf­
gehalten und seien dann nach dem Burgenlande gezogen, 
wo sie sich als Bettler durchbrachten. Ih re  nicht benei­
denswerte Lage zwang sie, nach Riederösterrcich zurück­
zukehren und so wanderten sie bettelnd bis Amstetten, 
wo sie in S tre it gerieten und zu raufen anfingen. Leim- 
Hofer. der früher die andern mit der Drohung hinderte 
umzukehren, sie kämen ins Zwangsarbeitshaus, verließ 
seine Gefährten und kehrte heim, während die zwei 
-andern nach Tiro! wandern wollen.

(Alldeutscher Verband. Ortsgruppe Haag.) Im  
Saale des Eafthoscs Georg Lintl wurde Donnerstag 
den 24. Jän n er eine gut besucht? Versammlung abgc- 
f/iillen, wo M ajor W rangel einen B onrag  hielt über 
„Die politische Lage des deutschen Volkes".

A rs Gamitg und Umgebung.
Eöstling. (Heimwehr- und Turnerball.) Am Sam stag 

den S. Feber l. I .  veranstalten die Heimwehrortsgruppe 
W ftling a. d. Pbbs und der Turnverein Eöstling ge­
meinsam in der Gastwirtschaft des Herrn Fritz Früh- 
ma!c einen „Heimwehr- und Turnerball". Beginn des­
selben ist um 8 Uhr abends. Die Musik besorgt die neu­
gegründete Heimwehrkapelle Eöstling. Die Kameraden 
erscheinen im Heimwehr- bezw. Turnerkleide. W ir geben

in  & m s.
Am 23. Jän n er 1929 hielt der Musealverein in Enns 

die Jahresvollverfammlung ab, er tr itt  mit 299 M it­
gliedern ins 87. Bereinsjahr ein. Der Obmann P rim a­
rius Dr. Josef S c h ic k e r  erstattete den Jahresbericht: 
Er beglückwünschte vorerst im Ramen des Vereines den 
Obmannstellvertreter Herrn Schuldirektor Hans K o h l ­
b e r g e r  zur Auszeichnung durch Ernennung zum 
Korrespondenten des Bundesdenkmalamtes in Wien 
wegen seiner verdienstvollen Tätigkeit in Museums­
angelegenheiten. Das abgelaufene J a h r  war für das 
Museum wie für die Römerforschung um Enns beson­
ders glücklich. Schon im Jah re  1927 hatte der Bundes- 
bahnpensionist Herr Franz M a y r  auf dem sogenannten 
Ziegelfelde zur Entdeckung eines spätrömischen Fried­
hofes beim großen Teich im Römergraben geführt, er 
setzte 1928 das Nachsuchen nach den Ziegelsärgen fort, 
sodaß im ganzen bereits 38 Bestattete nachgewiesen sind. 
Sowohl die Ziegelmarken als die zahlreichen Fundmün­
zen weifen auf die Jah re  von etwa 360 bis über 400 
hinaus als Bcifetzungszeit. Auch Grüfte wurden nun 
aufgefunden, eine mit dem herrlichen Fund von vier 
Grabdenkmalplatten. Diese standen aber beim Eruftbau 
in zweiter Verwendung, sie waren lange Zeit vor dem 
Bau der Gruft Bestandteile eines großen stattlichen 
Grabdenkmales an der Limesstraße, die in der Nähe 
vorüberzieht, sie gehören noch der guten Zeit vor 200 an. 
Das obere Relief aus weißem M arm or stellt drei B ü­
sten einer angesehenen Römerfamilie dar, der M ann 
nt der M itte hält die Bürgerrolle und daneben ein 
Schreibzeug, bestehend aus einem runden Tintenfüßchen 
Erd vier Rohrschreibkielen in einem Behälter aus stei­
fen! Leder, er war also wohl Beamter, die untere P latte  
stellt in  Hochrelief das Totenmahl dar, zwischen die 
zwei P la tten  hat man sich die Grabinschrift zu denken. 
Durch das freundliche Entgegenkommen des Herrn De- 
chan.'.cs A i tz e I in ii I l e r  konnten auch die drei römi-

der Hoffnung Ausdruck, auch recht viele auswärtige Ka­
meraden und Turnbrüder bei dem Feste begrüßen zu 
können. __________

Aus Wryer und Umgebung.
** Weyer a. d. Enns. (S  ch i - A b f a h r t s l a u f.)

Die Schivercinigung Weyer a. d. Enns hielt am 27. v. 
M. einen Schi-Werbeabfahrtslauf ab, der durch die 
günstigen W itterungs- und Schneeverhältnisse einen 
glänzenden Verlauf nahm und ohne Unfall durchge­
führt werden konnte. Die von der Damen- und Schüler­
klasse durchlaufene Strecke betrug 4%, von der Jugend- 
und allgemeinen Lüuferklasse 5(/-Kilometer. Die Re­
sultate waren nachstehend: Damenklasse: 1. Ahammer 
Mitzi, Schivereinigung Weyer, 16 M in. 08 Sek.; 2. 
Zeitlinger Anna, Alpenverein Waidhofen, 17.— ; 3. 
Vachinger P au la , Turngemeinde Jah n , Linz, 19.43;
4. Powalatz M arianne, Alpenverein Waidhofen, 19.47;
5. Kappus Rosa, Alpenverein Waidhofen, 22.16; 6. 
Feigl Mitzi, Alpenvcrein Waidhofen, 22.48; 7. Zeit­
iinger M arianne, Alpenverein Waidhofen, 22.51;
8. M a il Helene, Schivereinigung Weyer, 24.02; 9. Riedl 
Grete, Al'penverein Waidhofen, 26.13. Schülerklasse (15 
bis 18 Jah re ): 1. Kammleitner Theo, Schivereinigung 
Weyer, 10 M in.; 2. Scheiblecker Sepp, Turnverein 
Weyer, 11.27; 3. Strack Hermann, Turnverein Losen- 
stein, 12.41; 4. Czermak Ekkehard, Turnverein Losen- 
stein, 12.54; 5. Schneider Isid., Schiverenigung Weyer, 
14.13; 6. Sendlhofer Franz, Turnverein Weyer, 14.25;
7. Spreitzer, Waidhofen, außer Wettbewerb, 16.26;
8. Hönickl Eduard, Weyer, außer Wettbewerb, 17.21;
9. Roßbach Alois, Turnverein Losenstein, 18.39; 10. 
Hönickl Daniel, Weyer, außer Wettbewerb, 18.52; 11. 
Haller Hans, Turnverein Weyer, 19.06; 12. Riedner 
Alois, Turnverein Weyer, 19.46; 13. Kittinger Alois, 
Turnverein Losenstein, 20.15; 14. Gollner Hans, Klein­
reifling, 22.47; 15. Pichler, Waidhofen, außer W ett­
bewerb. 23.04; 16. Luger, Waidhofen, außer Wettbe­
werb, 23.41; 17. W eilharter Roman, Weyer, 29.03. 
Jugendklasse (18—20 Jah re ): 1. Thürner Engelbert, 
Turnverein Amstetten, 18 M in. 05 Sek.; 2. Fellner H., 
Turnverein Weyer 18.07; 3. M aderthaner Fritz, Tv. 
Easlcnz 18.13; 4. Ahrer Karl, Weyer, außer Wettbe­
werb, 20.50; 5. Angerer Hans, Alpenverein Waidhofen 
24.01; 5. Schrcil Sepp, Tv. Weyer 24.05; 7. Rödham- 
mer Hans, Tv. Weyer 28.53; 8. Exl Ju liu s  Tv. Am­
stetten 30.54; 9. Meinoni P au l, Tv. Weyer 40.18; 
A l l g e m e i n e  L ä u f e r  k l a f f e :  (von 20—32 I . )  : 
1. P reiner Franz, Scho. Weyer 11.14; 2. Seifert Ernst, 
Scho. Weyer 13.38; 3. Bachinger Franz, Scho. Linz 
13.45; 4. In g . W alter Otto, Scho. Weyer 14.36; 5. 
Langreiter Ludwig, Av. S teyr 14.36; 6. Daxner Hans, 
Av. S teyr 14.45; 7. Derfchmidt Hermann, Schn. Weyer 
14.53; 8. M air Karl, Schv: Weyer 14.53; 9. Schinagl 
Alois Tv. Losenstein 16.57; 10. Kamleitner Hermann 
Schv. Weyer 17.05; 11. Fellner Hans, Tv. Amstetten 
18.40; Hirnschrott Karl, Schv. Weyer 19.36; 13. Ing . 
Schindler Josef Scho. Weyer 18.36; 14. Schenk Emme­
rich, Av. Waidhofen 20.41; 15. Andre Hans, Tv. Weyer 
26.00; 16. S tangl Hans, Schv. Weyer 29.00; 17. Kam­
leitner Hugo 30.51; Streicher Leopold, Av. S teyr 
21.41. A l t e r s k l a s s e  (von 32—40 Jah re ): 1. M ail 
Alois Scho. Weyer 15.30; 2. Klinger Oskar, Schv. 
Weyer 18.08; 3. Zischet Sepp Schv. Weyer 27.49. Rach 
Abschluß des Laufes erfolgte in I .  Vachbauers Gasthofe 
die Preisverteilung und erhielten die Sieger Kränze 
und Urkunden. Insgesam t sind 65 Läufer am S tart-

scheu Altäre der kapitolinischen Staatsgottheiten J u p i­
ter, Juno  und M inerva, die im Jah re  1910 vor dem 
Dechanimeierhofe bei S t. Laurenz gefunden wurden, 
auf breiten Sockeln in dem mächtigen Stiegenaufgange 
zum Museum zugleich als monumentaler Schmuck des­
selben aufgestellt werden. E in recht unscheinbares, dün­
nes, rautenförmiges Bronzeplättchen aus einem Kinder­
grab. mit eingeschlagenen Punkten am Rande, hat in 
der M itte fünf solcher Punkte in Kreuzesform, wir ha­
ben ein altchristliches Umhängsel aus der Zeit um 400 
vor uns; christlich-römische Umhängsel sind auch einzelne 
Münzen, die durchlöchert sind, von christlichen Kaisern: 
V alcntinian oder E ra tian  stammen und daher vielfach 
das Christus,zeichen XP erkennen lassen. Auch die Lage- 
umstände des Friedhofes brachten für die Forschung Ge­
winn. Es ließen sich einzelne Ziegelformen für bestimmte 
Zeiträume feststellen. Besonders wichtig ist, was man 
aus der genau ausgemessenen Lage des Friedhofes zu 
den W ehranlagen des Legionslagers herauslesen kann, 
nämlich, daß um jene Zeit noch ein Truppenbefehlshaber 
angeordnet hat, daß ein gewisser Streifen Vorfeld (G la­
cis) vom Friedhof bis zum Wehrgrabcn hin freigelassen 
werden mutzte, daß also die Legion noch im Lager war. 
Längs der Friedhofeinzäunung hatte ein Weg geführt, 
an dem Holzbuden zum Verkauf von Lebensmitteln an 
die Soldaten aufgestellt waren, das ließ sich aus gewis­
sen Schotterbeimengungen in der Erde und Funden, 
hauptsächlich aus den vielen gerade dort verlorenen 
Münzen ersehen. Da noch ein zweiter gleichzeitiger 
Friedhof bei Lauriacum bestand, so hatten die Christen 
dam als noch keine eigene Friedhofkirche, die S t. Lau­
renzkirche war noch von der bürgerlichen Siedlung Lau­
riacum umgeben, erst unter den christlichen Vatern 
scheint sie P farr- und Friedhofskirche geworden zu fein. 
Der Obmann zollte Herrn M a y r  anerkennenden Dank 
des Vereines für feine Grabungsfreudigkeit. Vom Rord- 
westende des zweiten Friedhofes kamen durch Spende 
des Fräulein W e i s  m a p  e r  sieben Bronzebeschläge

platz erschienen. Die Rennleitung mit Herrn Dr. Georg 
Stelzhamer an der Spitze kann mit ihrem Erfolge zu­
frieden sein und gebührt ihr der beste Dank für ihre 
Bemühungen um diese Veranstaltung, die eine große 
Zuschauermenge angelockt hatte.

W och en sch au
Die Eisenbahnlinie Budapest-Wien soll demnächst elek­

trifiziert werden. Die Fahrtdauer des Eilzuges Wien- 
Budapest soll dadurch um eine Stunde verkürzt werden.

I m  Wiener Paketzustellamt ist seit kurzem die erste 
Paketrutsche in Betrieb gesetzt worden, die sich schon im 
Weihnachtsverkehr bestens bewährt hat.

Die Zahl der Arbeitslosen in England beträgt über 
1,435.000.

Zum Vorsitzenden der deutschen Zentrumsfraktion des 
Reichstages wurde der AbgeordneteStegerwald gewählt.

Der älteste Sohn des Feldmarschalls Köveß, Baron 
Eugen Köves ist plötzlich gestorben. Köveß starb an den 
Folgen von Kokaingenuß.

Die vier Ortsgemeinden bei Wien, Liesing, E rlaa, 
Atzgersdorf und Bösendorf sollen zu einer S tad t mit 
fast 25.000 Einwohnern zusammengezogen werden. Die 
S tad t soll den Namen „Bierstetten“ führen.

Die österreichischen Bundesbahnen werden ein eige­
nes Autounternehmen gründen. Die Bundesbahnauto 
werden in nächster Zeit 2600 Streckenkilometer befahren.

Bei einem Festbankett in Rotterdam vergifteten sich 
die Teilnehmer durch den Genuß von schlechten Kartof­
feln. Während der Theatcraufführung, die dem Bankett 
folgte, erhoben sich 600 Zuschauer, erst vereinzelt, dann 
gruppenweise und schließlich in geschlossenen Massen von 
den Sitzen und stürzten sich fluchtartig nach dem Aus­
gang, wobei es in den V orräum rn zu heftigen Szenen 
kam. Alle Räume und Gänge wurden furchtbar be­
schmutzt.

I n  Jugoslawen wird der gregorianische Kalender ein­
geführt.

I n  einem Mutrerheim in Birmingham ist ein Kind
geboren worden, dessen Herz außerhalb des Brustkorbes 
liegt. Das Herz ist nur mit einer dünnen Haut beklei­
det, sodaß man den Herzschlag genau beobachten kann. 
Die Aerzte beabsichtigen, eine Operation vorzunehmen 
und das Herz mit einer stärkeren Haut zu überziehen.

E in in Peking eingetroffener Missionar berichtet, daß 
im südlichen Teile der Provinz Honan ein kommunisti­
scher Aufstand ausgebrochen ist. Rach den Angaben des 
Missionärs sollen viele Dörfer zerstört 'worden seist. 
Die Zahl der Toten schätzt man auf 5000. An dem Auf­
stande sollen 10.000 Kommunisten beteiligt sein.

I n  Moskau wurden 150 Trotzkisten verhaftet.
Bor kurzem wurde düs Stubachwcrk der Oesterreichs- 

scheu Bundesbahnen dem Betrieb übergeben.
__ Die Hungersnot im nördlichen China ist grauenvoll. 
I n  der Provinz Schaust ist die Zahl der Toten so groß, 
daß nicht genügend Gräber hergestellt werden können. 
Außerhalb der S tad t Saratsi liegt ein riesiger Berg 
von toten Körpern, die von Wölfen und Hunden zer­
fleischt werden.

Die berühmte Wiener Kunstsammlung Figdor ist an 
den Berliner Kunsthändler Rebehai) verkauft worden.

Der ehemalige Erzherzog Joses Ferdinand hat sich mit 
der Oberstenstochtcr Gertruds Tomanek vermählt.

eines schönen Frauengürtels, ein Fingerhut, eine rad­
förmige Gewandnadel und eine beinerne Haarnadel 
aus einem römischen Frauengrabe um 370 dem N iseum  
zu, aus dem älteren Friedhofe bei Kristein eins Brand- 
urne mit einer Münze der Faustina, der Gemahlin 
Mark Aurels (149—175), ein vereinzeltes Grab ent­
hielt eine Eroßbronzemünze des Severus Alexander. 
Vom Hausbau des Herrn Steinkellner erhielt das M u­
seum eine Schale, einen Steinmörser und einen Hohl­
ziegel aus der Erbauungszeit des Lagers. I n  nächster 
Nähe Lauriacums bei der Teichtenhausmüble wurde 
ein prähistorisches Hockergrab beim Schottergraben an­
geschnitten und zwei Armringe und eine keulenförmige 
Haarnadel aus Bronze gewonnen. I n  dem besonders 
schönen Spätherbst gelang es, die linke Hintermauer des 
Lagers, den einen Turm  des Hintertores beim Brückerl 
des Bahuhofwcges, die Lagerrundstraße und einen Hin­
teren M auerturm  festzustellen. Der Obmann dankte den 
getreuen M itarbeitern im Ausschusse, so Herrn Schul­
direktor Hans K o h l b e r g e r ,  der in verdienstlicher 
Weise die Führung im Museum und Verbindung mit 
den Findern seit Jah ren  auf sich ruhen hat, ferner den 
Herren Oberkommissär Ju liu s  B e r k a  für seine ge­
wissenhafte Eeldgebarung und mühevolle Betreuung 
der Leihbücherei, in diesem Atme auch Herrn Fachleh­
rer Josef A m st l e r. Die Ausschußwahl erbrachte die­
selbe Zusammensetzung des Vereinsausschusses. Zufolge 
der gestellten Anträge wird sich die Tätigkeit des Ber- 
einsausschuffes mit Beiziehung anderer Persönlichkeiten 
der Wiedcrauflage der Vereinsmitteilungen und der 
Herstellung des Zuganges zu den Fresken der Zeit um 
1350 im Frauenturm e der ehemaligen Kapelle des La­
zarettes des Johanniterordens, zuwenden. Auch die E r­
richtung eines Denkmclbrunne-is zum Andenken an die 
Helden des Weltkrieges wird nunmehr vom Missen h e r ­
ein angebahnt--und schon in nächster Zeit ein Brunnen- 
ausschuß für diese vorbereitenden Arbeiten gebildet.



Seite 8. „ B o t e  v o n  der  9) 6Bo" Freitag den 1. Februar 1929.

3m  Kaunsertal bei Landeck brannte das bekannte 
Touristengasthaus „zum Jägerhof" vollständig nieder. 
Dem Feuer fiel auch die größte tirolische Eam sbart- 
sammlung zum Opfer.

Der N ationalrat hat einstimmig und ohne Debatte 
die Gewährung einer Ehrenpension von 1000 S monat­
lich für den Altbundespräsidenten Dr. Michael Hainisch 
angenommen.

I n  Frankfurt am M ain wurde die 20 Jah re  alte 
Verkäuferin P au la  Himmelreich nachts mit dem Rücken 
auf den Staketenspitzen des Vorgartens ihres Hauses 
aufgespießt aufgefunden. S ie konnte erst durch die her­
beigerufene Feuerwehr aus ihrer fürchterlichen Lage 
befreit werden. Das Mädchen war aus dem dritten Stock 
des Hauses heruntergestürzt. Sie starb bald darauf.

Königin Suraya von Afghanistan ist von einem Sohn 
entbunden worden. Es ist dies das achte Kind des Kö­
nigspaares.

Generaloberst Heinrich v. Plessen, der ehemalige 
diensttuende Eeneraladjutant und Kommandant des 
kaiserlichen Hauptquartiers ist in Berlin im Alter von 
88 Jah ren  an Grippe gestorben.

Bei einer Bombenabwurfübung englischer F lug­
zeuge in Ind ien  geriet eine Kavallerie-Schwadron in 
das Bombenfeuer, wobei viele Kavalleristen getötet 
wurden.

Der erste Ozeanflieger Lindbergh hat sich mit Elisa­
beth Morrow verlobt. Die B rau t des ersten Ozeanflie- 
gers gilt als eines der reichsten jungen Mädchen Ame­
rikas. I h r  Vater ist stiller Teilnehmer des Bankhauses 
Morgan.

Der nationalistische Führer der In d ie r Ehandi hat 
einen P lan  für den Boykott ausländischer Kleider aus­
gearbeitet. Es soll in allen Städten und Dörfern von 
Tür zu T ür gegangen werden, um alle ausländischen 
Kleider einzusammeln und zu verbrennen. Vor allen 
Geschäften, in denen ausländische Kleider verkauft wer­
den, sollen Posten aufgestellt werden.

Im  Schlosse Cumberland in Gmunden wurden in der 
letzten Zeit große Goldmünzendiebstähle entdeckt. Nun 
wurden sie vor einigen Tagen aufgeklärt. Täter ist der 
Kammerdiener der Herzogin von Cumberland Ernst 
Deiter, der schon 26 Jah re  im Dienste der Herzogin steht. 
Als Hehler kommt der Emundner Goldschmied Pirochta 
in Betracht. Beide wurden verhaftet.

Humor.

Bücher und Schriften.
Land der Vulkane betitelt sich der exotisch-abenteuer­

liche Roman, den Hans Friedrich Blunck in außerordent­
lich spannender Weise für Westcrmanns Monatshefte 
schrieb. M it dem-Abdruck beginnt die älteste und schönste 
Monatsschrift in ihrem Februarheft, das soeben erschie­
nen ist. Welche Ausgabe man auch von Westermanns 
M onatsheften in die Hand nehmen mag, immer wieder 
zeigt sich die künstlerisch gepflegte Form in S til, Sprache, 
Druck und Bild. Das Februarheft hat eine besonders 
abwechslungsreiche Gestaltung. Es gibt ein buntes Spie­
gelbild von dem künstlerischen Schaffen der beliebten 
Westermanns Monatshefte. Eine Probenummer ver­
sendet auf Wunsch der Verlag in Braunschweig gern 
kostenlos.

Die Freude als Heilmittel. Daß gehobene, hoffnungs­
frohe Stimmung unser seelisches Wohlbefinden fördert, 
ist eine uns allen bekannte Tatsache täglicher Erfah­
rung. Daß aber die Freude auch bei allen körperlichen 
Beschwerden und Krankheiten ein wertvoller Heilsaktor 
ist, beweist uns M edizinalrat Dr. Weber in einem sehr 
auskunftsreichen Aufsatz in dem soeben erschienenen 
Hefte der interessanten Zeitschrift „Haus und Leben". 
Dieses schöne und immer reich illustrierte B la tt sollte 
von allen gelesen werden, die eine interessante und nütz­
liche Lektüre lieben. Probehefte kostenlos vom Verlag 
„Haus und Leben", Wien, 6., M ariahilferstr. 31.

„Männchen, draußen steht ein Bettler. Soll ich ihm 
etwas zu essen geben?" „Aber natürlich, dann kommt et 
wenigstens nicht wieder!"

„Du sollst nicht hinter dem Rücken der Leute reden. 
Junge." „Papa, wenn ich nun aber auf dem Soziussitz 
b in?“

I n  einen kleinen O rt ist ein Zirkus gekommen. 
„M ina", sagte die W irtin  des Easthofes, „der Schwert- 
schlucker hat bei uns Logis genommen, zählen Sie immer 
die Bestecke genau ab!"

Al p d r u c k .  „Weshalb bis du denn heute so verstört, 
K arl?" „M ir hat geträumt, wir wären geschieden und 
ich hätte dich zum zweitenmal geheiratet."

Lehrer: Is t das Wort Hosen Einzahl oder M ehrzahl? 
Schüler: Beides. Oben Einzahl, unten Mehrzahl!

B e r e c h t i g t e  A n n a h m e .  „Kellner, sind Sie 
schwerhörig?" — „Wieso denn, mein Herr?" — „Ich 
habe doch Leber bestellt, nicht Leder!"

Das Kinderfräulein sitzt mit der dreijährigen Edith 
auf einer Bank im Park. Ein Herr, der mit dem Kinder­
fräulein anbandeln will, setzt sich auf die Bank und 
fragt: Wie alt ist das reizende kleine Mädchen? — 
Geben sie sich keine Mühe, sagt Edith. S ie hat schon 
einen!

Warum nennen sie ihre Zigarrenmarke „Graf Zeppe­
lin?" — „überaus vornehm, großes Form at, leicht.“ — 
„Na ja, und hundert M ann müssen dran ziehen, bis sie 
in Gang kommt."

I h r  M a n n .  „Nun, gnädige F rau, wie war die 
Hochzeitsreise?" — „Ganz schön, bloß mein M ann hat 
sich furchtbar blamiert! Ich tue auf dem Schiff so, a ls  
ob wir schon alte Seefahrer sind, und er zeigt auf die 
Rettungsringe an der Reling und fragte einen Offi­
zier, wozu das Schiff so viele Reservereifen mitgenom­
men hat.“ __________

SAN U n i r o p  du Die $eno. D. U  ilnfi stets 20 $ » « « .  so nt sonst oli hcontniontt mtroeo tonnen.
Als Lehrling
P re tc h e r -G e s c h ä f t  a u f g e n o m m e n .  A u s k u n f t  
V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .

u n d  A n ­
tu  d e r

 1210

Unmöbliertes äitmner
A u s k u n ft i n  d e r  V e r w a l tu n g  d e s  B la t te s .  1215

6flretbmn|ibtne7 Stßtimntifitnr̂
sch ieb en e  E in r ic h tu n g s g e g e n s tä n b e ,  B ü c h e r ,  b il l ig  
z u  v e rk a u fe n ,  p l e n k e r s t r a ß e  2 0 ._____

Mensen s,mofen
W a lru n g  d e s  B l a t t e s .

A d re s se  i n  d e r  33er- 
1208

Heizen Sie Söre S s e n ; r5 S
^ K ö n ig ü g r u b e ^  Z u  h a b e n  bei H e in r ic h  B r a n d l ,  
U n te r e r  S t a d tp l a t z  30. 1213

je d e r  A r t  fü r  d en  P r i v a t -  
u n d  G e s c h ä f t s g e b r a u c h  in  
e in fach e r  b i s  feinster A u s ­
f ü h r u n g  liefer t  raschest d ie

Ir lilk ere iM W O n  ii . l i .W s
Ses.  m . b . 9. 

■■■■■■■■■■■■

nur

Das kräftige, schmerzstillende und schleim, 
lösende Heilm ittel bei Husten, Heiserkeit. 
I n  a l le n  A p o th e k e n  e rh ä l t l ic h ,  s te ts  v o r r ä t i g :  
S t a d t - A p o th e k e  W a i d h o f e n . — A p o th e k e  S c h e ib b s  
u n d  p ö g g f t a l l .  — G e n e r a l - V e r t r e t u n g :  A l t e  f.c.

H o fa p o th e k e  S a l z b u r g .  H 9 4

IVIO B E L  Interessenten Achtung!
Wir haben den Alleinverkauf von Spezial-Hartholz Möbeln und bieten daher sehr 
große Vorteile zu billigsten Fabrikspreisen, gegen event. Z a h lu n g s e r le ic h te ru n g .

S c h i l l in g  1 .080 '—
79O'—

S c h la f z im m e r ,  H a r th o lz  m i t  3  te il. S p ie g e lk a s te n  
S c h la f z im m e r ,  H a r th o l z ,  p r a c h tv o l le  F a s s o n  . .
S c h la f z im m e r ,  G o lb e sc h e  
S p e is e z im m e r ,  m o d e r n e  A r t ,  lO te i l ig  . .
S p e is e z im m e r ,  E h g p p e n ö a l e ...............................
H e r r e n z im m e r ,  a p a r t ,  s a m t  L e b e r f a u te u i l s  
K ü c h e n  u n d  V o r z im m e r  v o n

485 — 
680 '—  

1.100 —  
650 —  
140 —

Unerreichte Auswahl und Preise. • Verlangen Sie Möbelkatalog 1928 Nr. 16. 
Provinzlieferuttg  m it Lastauto!

N e u b a u e r  M ö b e lh e im , W ien  V i l . ,  K a i s e r s i r .  I7,*bei M a r i a h i l f e r s t r .

D ie

LederhaiM iW  und Sdiwlioberteil Erzeugung

, Hintersasse 21
b e f i n d e t  s i ch a b  2. F e b r u a r  1 9 2 9

Oberer G tad tp la tz  20

121 4

H u i s t e i Ä  S i e ?
so versäum en Sie keine Minute und kaufen Sie 
die von Millionen tägl. gebrauchten K a l M T ^ t  
B r t i s l - C t a r t x m e l l e z *  2 Sie helfen Ihnen 
bei Saa ten , Elctoe-.-hett, K atarrh , Verschtol ma»g, 

[ K ram pi- and  HLeachhuston, daher hochwillkom ­
men jedem.

17 Zeugni sse von A erzten und Privaten, 
r euh-J Vor Erkältungen sind Sie geschützt, wenn 

Sie eine K a i s e r  C a r a m e l i e  im Munde haben. 
Ssntöl 59 Grosskea, Booo 1 Schilling.

Achten Sie auf die Schutzm arke 3 T a n n e n .  
Zu haben in allejt Apotheken, D rogerien und wo Plakate sichtbar.

3- 147

K u n d m a c h u n g !
I m  H a u s e  P o c k s t e in e r s l r a ß e  9 tr .  12 ( V i l l a  K a i n z m a y e r )  g e l a n g e n  a m

Mim Kl § J K i r  1929,19116t lltlllliy
e ine  S p e i s e z i m m e r - E i n r i c h t u n g  u n d  G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e  z u r  f re i ­
w i l l i g e n  V e r s t e ig e r u n g .

GtaZtrat W aiöhofen a. S. M b s .

|  F a f c h i n g f o n n t a g  den 10. Februar 1929 |

| ©aosball i
I in Herrn M ax M illers Gasthaus, Wienerstraße. |

j 3‘?,.YS IS" Mar und Rest Reitter. }

öeacktev S ie unsere Anzeigen 1

! Geschäfts-Itbernahme!
,el

8
Ij Der geehrten Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. P bbs und Umgebung |  

| erlauben wir uns bekanntzugeben, daß wir mit 15. Jänner 1929 die |

i Brauhausgastwirtschaft j

I
I
I
I

I
L ,

„Zum deutschen Adler^
des Herrn Franz Fax übernommen haben. Wir werden stets bestrebt sein, 
unsere verehrten Bäste aufs beste zufriedenzustellen und durch Verabreichung 
nur vorzüglicher Speisen und Betränke dar in unserem früheren Geschäfte 
(Strunz, Zell) genossene Vertrauen auch weiterhin vollauf zu rechtfertigen. 
Gleichzeitig geben wir auch bekannt, daß wir mit dem Zlpfelyauben« 
Ball de» Kriegervereiner am Faschingmontag den l l .  Februar 1929 unsere 
(Eröffnungsfeier halten. Um geneigten Zuspruch bittend, zeichnen wir

120e hochachtungsvoll Zofef uud Elise Kögl.
Sen aetehtl. Bereuen stehen geräumige Ssil',1»  «(sthinilifale zur Setlfigiug!

I■■m
8
8
8
8
8
8
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Vorschuß- u. Sparverein zu Umstellen, r.G.m.b.H.
im eigenen Vereinsgebäude, Klosterstrafze 2, Telefonnummer 64, Postsparkastenbonto 72.330. 
Ausgabe von Heimfparbaffen.

/  Gegründet im Jah re  1867. 
Ausgabe von Heimsparkajsen-

Amts> und Kassastunden an Wochentagen von 8 bis Val2 und 2 bis 4 Uhr, an Sonntagen von 8 bis 10 Uhr. Samstag
nachmittags und an Feiertagen geschlossen.

( S i n l ü f l B l t  weiden ab 1. Jänner 1929 verzinst: Saufend (ohne Kündigung) wie bisher mit 6°/o ; 
bei vierteljähriger Kündigung 6 V a ° / o ,  im Kontokorrentocrkehr ebenfalls 6°/o. Zinfenzufchreibungen halb­

jährig im Jänner und Ju li.
von 9°/» 
üblichen

Spesen, für W echselkredite von l l  %  aus lO°/o und üblichen Spesen im vorhinein. Die etwaigere 
Verzugszinsen sind gleich den übrigen Kreditzinsen. Überweisungen werden sofort sowohl für das I n ­
land. wie Gesawtausland vollzogen. Zu Auskünften jederzeit gerne bereit. Für das bisherige bewiesene 
grohe Vertrauen allen Geldnehmern, Mitgliedern. Einlegern, Gönnern und Freunden herzlichsten Dank I

Die Direktion.

Die Zinsen für I D ö r l s h E I t  werden ab 1. Jänner 1929 wie folgt festgesetzt: auf H yp o th ek  
aus 8 1/2% , K on toko rren t-S o llz in sen  halbjährig im nachhinein von ll° /o  auf lO u/o und
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